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8ur Stärkung-er deutschen Wirtschaft
Herm. Göring schafft einen Wehrwirtschaftsrat

Berlin, 31. Januar . Ministerpräsident Gene¬
raloberst Görina hat in seiner Eigenschaft als
beauftragter Wirtschaftsministereinen Wehr¬
wirt chaftsrat geschaffen, der bei der Reichs¬
wirt chaftskammer eingerichtet wird. Zu Mit¬
gliedern des Wehrwirtschaftsrats werden her¬
vorragende Persönlichkeiten, die sich besondere
Verdienste um die deutsche Wirtschaft erwor¬
ben haben, unter gleichzeitiger Ernennung zum
Wehrwirtschaftsführer  berufen. Die
neuernannten Wehrwirtschaftsfnhrer sollen

im Wehrwirtschaftsrat mit allen Kräften
'ür eine Stärkung der deutschen Wirtschaft ein-
ietzen, um so zu gewährleisten, daß diese allen
Anforderungen gerecht werden kann, die zur
Sicherung des deutschen Volkes an sie gestellt
werden müssen.

Senfs Versagen offenkundig
Warnung vor der Beibehaltung des Artikels 16

Genf, 31. Januar . Im Ausschuß zur Pakt¬
reform wurde auf Grund des Berichtes von
Lord Cranborne  die Frage der Uni¬
versalität der Genfer Liga  erörtert.
Dabei wurde mit bemerkenswerterOffenheit
das Versagen der Genfer Einrichtung fest¬
estem und vor allem die Gefahr aufgezeigt,
die gerade den kleineren Staaten aus der
ungeklärten Lage hinsichtlich des Artikels 16
des Genfer Statuts. Vor allem die Vertreter
Sch Wesens und der Schweiz  warnten
vor der Beibehaltung des Artikels 16.
Polens  Vertreter betonte, daß bestimmte
Paktverpflichtungennicht einfach automatisch
ausgelöst tverden könnte», vielmehr müßte in
-jedem besonderen Falle den Mitgliedern an¬
heimgestellt werden, zu bestimmen, in welchem
Maße sie diese Bestimmungen in einer für den
Frieden nützlichen Weise anzuwenden in der
Lage sind. Die Beratung wird am Dienstag
fortgesetzt.

Der Rat der Genfer Liga befaßte sich mit
dem türkisch - französischen Streit
um die Wahlordnung für den Sandschak
Alexandrette. Er beschloß die Einsetzung eines
fünfköpfigen Ausschusses. ^

AmA srlmMM KlottenMungM
Marineminister verlangt zusätzliche Mittel

gi. Paris , 1. Februar. Das gewaltige See-
rnstungsprogramm Amerikas und das in
Ausarbeitung befindliche englische Flotten¬
bauprogramm sind nicht ohne Rückwirkung
aus Frankreich geblieben. Mariueminister
Bertrand  trat am Montag mit einer
überraschendenErklärung an die Oefsentlich-
keit. in der er feststellte, daß die für das
laufende Jahr für die Marine vorgesehenen
Etat-Mittel nicht ansreichten.  Ter
jetzige Zustand sei „unhaltbar", weshalb er
dem Kabinett unverzüglich entsprechende
Vorschläge unterbreiten und zusätzliche Fi¬
nanzmittel fordern werde. Wie man in Ma-
rinekreiscn hört, soll vor all-mi die Zahl der
Zerstörer und Unterseeboote er¬
höht  werden.

AlottenMlmgen
Japans Ansicht zuRooseveltsFlottenProgramm

eg. London, 1. Februar. Mit großem Inter¬
esse erwartete man in England das japanische
Echo zu dem gewaltigen Flottenrüstnngspro-
gramm der Vereinigten Staaten. Der Tokioer
Korrespondent des „Daily Telegraph" kabelte
seinem Blatt einen längeren Bericht über die
allgemeine Stimmung In Japan, wobei er
besonders die Stellungnahme der japanischen
Zeitung „Asahi" hervorhob. In diesem Blatt
werde fcstgestellt, daß für die starke Rüstnnas-
vcrmehrung der Vereinigten Staaten kein ver-
nunfirger Grund zu, erkennen sei. Ebensowenig
wie irgend jemand im Sinne habe, die Ver¬
einigten Staaten anzugreifen, sei es auch nicht
Denkbar, daß amerikanische Bürger in der Welt
derartigen Gefahren ausgesetzt werden könnten,
Laß diese ungeheuren Ausgaben von
fast zwei Milliarden  RM . während
eines einzigen Jahres für angebliche„Ver-
teidigungs"zwecke gerechtfertigt erscheinen könn¬
en . Große Beachtung findet in London auch
die Erklärung des japanischen Kriegsministers
im Reichstag, daß Japan den gewaltigen
Rüstungen der Sowjetunion größte Aufmerk¬
samkeit widmen müsse.

Altersversorgung Nie den Schassenden
Dr. Ley über die sozialistische«

Berlin, 31. Januar . Im Laufe deS Dion-
tagvormittags ist auch an den Stätten der
Arbeit des Fünfjahrestages der Machtergrei-
jung würdig und feierlich gedacht worden. In
125 000 Betrtebsappellen  unter
der Parole .Wir stehen zu Deutsch¬
land und seinem Führer Adolf
Hitler"  vereinigten sich Millionen schäften-
der Menschen in Werkstätten. Fabrikhallen.
Kontoren und Amtsstuben und hörten die
Ansprachen führender Männer des Betriebes,
der Partei oder der Deutschen Arbeitsfront.
Auch in den Standorten der Wehrmacht san>
den überall Appelle statt.

Im Mittelpunkt der Betriebsappelle in der
Neichshauptstadt stand eine Rede des Reichs-
organisationsleitersDr. Ley in der Halle
der Siemens-Werke. Vor rund 80 000 Ge-
folgschaftsmitgliedern— die Ausführungen
wurden durch Lautsprecher in alle anderen
Berliner Betriebe dieses Unternehmens über¬
tragen — zeichnete Dr. Ley ein packendes
Bild vom Wesen der deutschen Revolution
und vom Inhalt des deutschen Sozialismus.

Heute gehöre der deutsche schaffende Menich
mit ganzer Seele dem Führer Adolf Hitler.
Welche ungeheure Wandlung  sich in
diesen fünf Jahren vollzogen habe, gehe allein
schon aus der einzigen Tatsache hervor, daß
damals noch Streiks. Aussperrungen und
Wirtschaftskämpfeunser Wirtschaftsleben
aufs schwerste beeinflußten, während heute
dieselben Menschen zu einem in der ganzen
Welt ohne Beispiel dastehenden, ungeheuren
Leistllngswettkampf antreten. Obschon der

Aafgabe » de« neue« Jahres
'Rattonalsozialismus erst in den Anfängen
seines Ausbauwerkes stehe, nehme Deutsch,
land bereits wieder eine führende Stellung
in der Welt ein. Sorgen werde es immer und
für jeden geben, das sei nicht daS Entschei¬
dende. Der Führer  selbst trage ja unaus-
gesetzt die schwersten Sorgen zum Wohle lei-
nes Volkes. Entscheidend sei. daß wir einen
Mann unter uns wüßten. derdieSorgen
aller Deutschen zu seinen eige¬
nen Sorgen  mache.

Zu den Aufgaben und Plänen des sechsten
Jahres der nationalsozialistischen Erhebung
teilte Dr. Ley mit. daß eine großzügige
Altersversorgung  für den schaffen-
den Menschen in Angriff genommen wird,
daß das KdF . - Seebad auf Rügen  in
Betrieb genommen und der Bau eines
zweiten deutschen Bades bei
Kolberg  begonnen wird und daß am
Rhein mehrere Erholungsheime  ge¬
schaffen werden. Ferner gab Dr. Ley bekannt,
daß das erste KdF.-Schiff im April und auch
das zweite noch im Laufe dieses Jahres ser-
tiggestellt sein wird — beide würden als die
schönsten Schiffe der Welt gelten können—
und daß imJahrelS40  eine ganze Flocke
von KdF.-Schiffen bereitsteht, um Zehntau.
sende von deutschen Arbeitern in Begleitung
von Einheiten der deutschen Marine aus
einer Weltreise zu den Llympi-
schenSpielennach Tokio  zu bringen.

Die Ausführungen Tr. Leys die mit einem
ergreifenden Bekenntnis zu Adolf
Hitler  abschlossen, weckten begeisterten
Beifall.

Holland erhielt eine Tvronerbin
Kronprinzessin Juliane von einer Tochter enrburrden

Amsterdam, 31. Januar . Um 9.59 Uhr
wurde die glückliche Geburt einer Prinzes-
si n bekanntgegcben. Wie aus Schloß Soest-
dijk verlautet, ist der Gesundheitszustand
der Kronprinzessin Juliana und der neu¬
geborenen Prinzessin gut. Durch königlichen
Erlaß ist anläßlich der Geburt der Prinzes¬
sin eine Amnestie für Heer und
Flotte  verkündet worden, die sämtliche
Disziplinarstrafen umfaßt.

Alle Mittel der modernen Nachrichtenver-
breituna waren in den Dienst gestellt, um
die frohe Kunde von der glücklichen Geburt
der Prinzessin durch ganz Holland und weit
über seine Grenzen hinauszutragen. Durch
einen im Schloß aufgestellten Siemens-Fern-
schreibe! wurden nicht mir die Schriftleitun¬
gen und die Nundfunkgesellschaften. sondern
auch die Behörden, die Stadtverwaltungen
und die Garnisonen benachrichtigt. Ein un¬
geheurer Jubel  ergriff die gesamte
Bevölkerung Hollands beim Bekanntwerden
der Nachricht, die schon seit Tagen in froher
Ungeduld erwartet wurde. In die 51 Kano¬
nenschüsse der Salutbatterien mischte sich der
Klang der Kirchenglocken und in den hollän¬
dischen Häfen das Heulen der Tampsirenen.
Flugzeuge warfen über Städte und Dörfer
orangefarbene Blätter mit der frohen Bot¬
schaft ab. In der Residenz den Haag und in
vielen anderen Städten ritten Herolde in hi.
ltvriscker Trncksi durch die Straßen und ver¬
lasen unter dem Jubel der Bevölkerung einen
Ausruf, der mit den Worten schließt: „Es
lebe das Haus Nassau-Oranicn!"

Die Anmeldung der neugeborenen Prin¬
zessin erfolgte durch den Vater, den Prin¬
zen Bernhard der Niederlande, im Beisein
des Ministerpräsidenten und des Vizcvor-
sitzenden des Staatsrates beim zuständigen
Standesbeamten, dem Bürgermeister der
Ortschaft Ba a r n. Die staatsrechtliche Stel¬
lung der jungen Prinzessin, die entsprechend
einer königlichen Verfügung den Geschlechter-
namen: Prinzessin von Oranien-
Nassau , Prrnzessin zur Lippe-
Biesterfeld  führen wird und die nach
ihrer Mutter die nächste Thronerbin ist,
würde sich ändern, falls die Kronprinzessin
in Zukunft einein Sohn das Leben schenken
sollte, da nach niederländischer Verfassung in

der Thronfolge die männlichen Angehörigen
des Königshauses den Vorrang genießen.

Am Dienstag nationaler Festtag
Auch noch in den Abendstunden des Montag

stand ganz Holland im Zeichen der Freude über
die Geburt der Prinzessin. Menschenmassen
durchzogen singend die festlich beleuchteten und
reich geschmückten Straßen. Die Vergnügungs¬
stätten und Gastbetriebe waren überfüllt. Un¬
zählige Feuerwerkskörper wurden abgebrannt.
Für Dienstag ist ein nationaler Fest¬
tag  angeseht. Ministerpräsident Coli in
wird im Laufe des Tages in einer Rundfunk¬
ansprache sich zum Dolmetscher der Gefühle
machen, die das niederländische Volk beseelen.
Auch sollen am Dienstag die Vornamen der
neugeborenen Prinzessin bekanntgegeben wer¬
den. Für Mittwoch ist eine feierliche Sitzung
ler Generalstaaten angesetzt.

Glückwünschedes Führers
Zur Geburt der Prinzessin der Nieder¬

lande hat der Führer und Reichs¬
kanzler  sowohl Ihrer Majestät der Kö¬
nigin als auch Prinzessin Juliana und
ihrem Gemahl telegraphisch Glückwünsche
ausgesprochen.

König Georg  VI . hat der Prinzessin
Juliana und dem Prinzen Bernhard der
Niederlande die Glückwünsche des englisch'»
Königshauses übermittelt.

Sie untere Nonau Met KeBwasjer
Hundert Familien obdachlos

Bukarest, 31. Januar . Die Eisbarren
auf der Donau haben in den letzten Tagen
ru einer ständig steigenden Stauung
des Wassers  geführt . Bisher ist der
ganze untere Stadtteil von Galatz über-
schwemmt,  das Wasser steht bis zu zwei
Meter hoch. Ein Großteil der Häuser am Uftr
mußte geräumt werden, so daß über hun-
dert Familien obdachlos wurden. Versuche,
die Eisbarren durch Tynamitfpren-
gungenru  beseitigen, sind mißlungen. Das
Militär arbeitet fieberhaft an der Errichtung
von Dämmen, um weitere Gefahren abzu-
wehren.

Volktzafie KaumpoMk
Llae neu« l -eikUelikelt unseres Volkstum»

_n gezwungen ist, n.— - . . .
bausMterisch umgeben, wenn «S auf die Dauer
im Lebenskampf belieben will . Nur durch eine
bis ins einzelne gebende Planung kann es
Herr seines Raumes wckrdrn und diesem die
innerliche Festigkeit geben, um keiner sonst dro-

igen » ragen besaht sich ei« Aufsatz des General,
reserenten Karl Troebs  von der Reichs¬
stelle sür Raumordnmis . dem wir folgendes
entnehmen:

Die rationalistische Denkweise Westeuro¬
pas hat bisher immer nur in starren Ge¬
setzen und Substanzen zu denken vermocht.
Nach dem Vorbild Frankreichs lind seiner
nach außen hin abgeschlossenen National¬
staates find die Völker zunächst entpersön¬
licht und damit auch alle Verbindungen
zwischen den im gemeinsamen Raum leben
den Völker aufgelöst worden. Durch die
Zerstörung und Kommerzialisierungdes
Raumes wurde eine Reihe von souveränen
demokratischen Machtstaaten geschaffen, die
ihre Völker, die gottgeschaffene"Wesen zum
Leben sind, einer lebensfernen und lebens¬
feindlichen Gesetzlichkeit unterwerfen; ein
neues Gesetz wurde aufzustellen versucht,
das der allgemeinen Ordnung der Genfer
Liga, eines völlig raumlosen Gebildes. Im
Statut der Liga kommt diese Vergesetz¬
lichung zum Ausdruck. Boden und Raum
sind aber nicht tote Materien,  son¬
dern Gut und Dienstmittel sür eine höhere
Verbindlichkeit. Wie alles Eigentum sind
sie Leben — wie das feudum —, um
einer bestimmten Nechtspflicht willen ge-
geben, im Nahmen der völkischen
Gemernfreiheit und des völki-
schen  G emei n i n t er esses. Diese Ge¬
bundenheit wird in der kommenden Rechts¬
gestaltung mehr noch zum Ausdruck kom>
men, als sie die Wandlung der Gesinnung
bereits beeinflußt. Es handelt sich nicht bloß
um die naturhaft-biologische Bestimmung,
sondern ebensosehr um die geschichtlich-poli¬
tische Gestaltung; der Raum eines Volkes
ist mehr als sein Staatsgebiet, mehr als
bloße Denkkategorie, wie es die „reine
Nechtslehre" vertreten zu müssen glaubte.
Veränderungen im Raume lassen sich nie-
mals mir rein dinghaft ansehen; wie ein
Volk in einem neuen Raum sein Wesen ver¬
ändert les sei nur an die Völkerwanderung
erinnert), so wirken auch Gebietsverlust,
Naumminderung, Naumverknappung und
-Verstümmelung ans die Volkheit „naus-
löschbar ein.

Die Siedlung  ist innen- wie außen-
Politisch für viele Staaten um uns bedeut¬
sames Kampsmittel zur Abdrängung der
fremden Volksgruppen von der Grenze, ihre
Anpassung und Besetzung mit eigenem
Volkstum. Die Polnische Wissenschaftz. B.
bezieht die deutsche Ost-West-Wanderung in
ihre Rechnung ein. Tie Tschechoslowakei
treibt Siedlungskeile gegen die Bayerische
Ostmark und das österreichische Waldvierte!
vor.

In der Mitte Europas hat das deutsche
Volk seine Neichsaufgabe heute wie ehedem,
und sie ist nichts anderes, denn die alte
große Ordnungsaufgabe im mit-
teleuropäischen Raum. „Mittel-
europa ist für uns geschichtlich und völkisch
jener Raum, wo Deutsche geschlossen oder
als Volksgruppen inmitten anderer Völker
leben." „Immer aber noch ist Mitteleuropa
ein offenes, politisches, kulturelles und wirt¬
schaftliches Problem." Dieser Raum reißt
jedenfalls die Vö. er nicht auseinander,
sondern führt sie zu Ordnung und
Einheit  zusammen. Das völkische Reich,
in dem Volk und Staat untrennbar zur
umfassenden politischen Gesamtordnung ver¬
bunden sind, und sein Raum sind in dieser
Aufgabe aufeinander bezogen.

Unter der umfassenden Idee der Raum-
ordnung allein vermag all unser Ringen
um unseren eigenen Lebensraum im tiefgrei-
senden Umbruch des ganzen politischen Le-
bens seinen Sinn zu gewinnen und ihn auch
fortdauernd zu erhalten. Diese aus einem
neuen Lebensgrund erwachsende politische
Idee ist etwas rvesentlich anderes als etwa
die Mannigfaltigkeit der in unserem gegen¬
wärtigen Zustand einer belagerten Burg not¬
wendigen einzelnen staatlichen Eingriffe und
Maßnahmen; sie bedingt, daß jegliche
§ ntschei,dung nnserek pölkif .Hen



Seltsame Reden in Warschau
Befremdende Kundgebungen de« Polnische« Weftmarkenoerbaude«

et n Ir d e n 8 (die wirtschaftspolitisch«
»der lufschutztcchn-ische selbstverständlich ein«
geschlosten') vom absehbaren Politischen Tat.
bestand im Innern wie in den außen « und
grenzpolitischen Kräften bestimmt sein muß.
Im völkischen Führerreich ist der gesagte
Wirtschaftsraum in die Politische Gesamt-
ordnung einbezogen und der Plan ist ein
scharf umrissener Begriff , der vom politischen
Ethos getragen wird . Die Technik ist ebenso
wie die Wirtschaft Mittel . Instrument zum
Leben, Werkzeug des sich seiner bemächtigen«
den politischen Strebens.

Nichtige Planung unterscheidet sich von
jener Planung , die es der ..boa constrictor
der Bürokratie ' ermöglicht in unüberseh¬
baren Windungen des Verwaltungsmecha¬
nismus die lebendige Tatkraft zu erdrücken.
Beim Bau , in Planung und Tat haben wir
unerbittlich immer daran zu denken, daß es
Nicht bloß um die reine losgelöste und tür
sich bestehende Dinghaftigkeit und um die
unmittelbare Nutzbarkeit geht, wenn ver«
bindlich und geschichtlich, wenn national¬
sozialistisch gesunde und schöne, freie und
luftige , fruchtbare und gesicherte Heimat
in der Landschaft  gestaltet werden lost.
Wir ringen vielmehr nm eine neue Leiblich-
keit unseres Volkstums.

AuslandseOo-esZ«. Zammk
Rom, 31. Januar . Die Feiern zum fünften

Jahrestag der nationalsozialistischen Er-
Hebung werden von der italienischen
Presse ausführlich und in großer Auf¬
machung besprochen.

Auch in der Pariser  Presse werden die
Feiern zum Jahrestag der Machtergreifung
eingehend geschildert. Wenn auch, wie üb¬
lich. hämische Bemerkungen nicht fehlen , so
kann beispielsweise „Epoque " nicht umhin,
u schreiben: „Der Tag der Berufung Hit-
ers auf den Reichskanzlerposten ist das

größte historische Ereignis der modernen
Welt . Umstritten und bekämpft , ja . anfäng¬
lich sogar bedroht , habe sich das Hitler -Re¬
gime rasch gefestigt."

An derFeier des Jahrestages desMachtüber»
nähme in dör deutschen Botschaft in Sala»
manca.  bei der Botschafter von Stöh¬
le er . Staatsrat Spaniol  und General¬
konsul Koehn  sprachen und die über den
Rundfunk auf ganz Spanien übertragen
wurde , nahmen Vertreter der Regierung , d»r
militärischen und Zivilbehörden , die oberste
Leitung der Falange und die gesamte deutsche
Kolonie teil.

Anläßlich der fünften Wiederkehr des Ta¬
ges der Machtergreifung würdigt auch die
Presse derVereinigtenStaaten  aus'
sührlich die Leistungen des nationalsozia¬
listischen Deutschlands aus innen , und
außenpolitischem Gebiet . Uebereinstimmend
wird dabei die Wiederherstellung der deut-
scheu Weltmachtgeltung festgestellt.

Die gesamte große Presse Argenti-
niens  berichtet sehr ausführlich über die
Berliner Feiern am 30. Januar . Die mitt-
lere Tageszeitung „La Bandera Argentina"
veröffentlichte eine Sonderausgabe mit aus¬
gezeichneten Bildern und guten , überzeugen¬
den Artikeln über das Dritte Reich.

KO Enkel bei einer diamantenen Hochzeit
Die Eheleute strunz unv Iiiliono Korpill aus

Poßnitz »Schlesien ! leierten ihr ftiamanleueS
Hochzeitsfestzu vem vie neun noch lebenden Kin¬
der des greisen Ehepaares linsgeiamt entsprosien
der Ehe 18  Kinder ! außerdem nach za Enkelkin¬
der und ewige Urenkel erschienen waren.

rp . Warschau , 1. Februar . Der Polnische
Westmarkenverband , der schon oft durch seine
deutschfeindlichen Aktionen ausgefallen ist,
trat in Warschau zu einer Delegiertentagung
zusammen . Wieder wurden Tendenzen ver¬
treten . die nach der letzten Rede des Außen-
Ministers Beck besonders auffallen müssen.
Der Präsident der Tagung . Stami-
rowski,  sprach über die bisherigen Er¬
folge des Verbandes , wobei er auf die große
Hilfe hinwies , die der Wojwode Grazhnski
dem Verband stets geleistet habe . Seine Aus¬
führungen über Danzig  schloß der Redner
mit dem Sah : „Wir werden niemals erlau¬
ben. daß unsere Flüsse in ein fremdes Meer
fließen."

Auf der Tagung sprach ferner Direktor
Zaleski,  der auf die Verschiedenheit der
Lage der deutschen Minderheiten in Polen
und der polnischen Minderheit in Deutsch¬
land hinwies . 11. a . erklärte dieser Redner:
„Tie deutsche Minderheit , die durch keinerlei
Gesetzesbestimmungen behindert wird , kämpft

Salamanca , 31. Januar . Durch Erlaß
vom 30. Januar hat General Franco  den
technischen Staatsausschuß aufgelöst und die
Bildung einer normalen Negierung
verfügt . Diese besteht ans folgenden Mini-
sterien : Vorsitz. Aeußeres . Justiz nationale
Verteidigung , öffentliche Ordnung . Inneres.
Finanzen . Industrie und Handel . Landwirt¬
schaft. nationale Erziehung , öffentliche Ar¬
beiten und Svndikatsorganisation . Tie Na-
men der Minister wurden amtlich noch nicht
genannt.

In der Einleitung zum Erlaß über die
Regierungsbildung weist General Franco
darauf hin , daß die bisherige staatliche V'er-
waltungsorganisation mit der Bezeichnung
„technischer Staatsausschi ß" von Anfang an
als Provisorium  gedacht war . Nun sei
der Augenblick gekommen, wo die normale
Verwaltung des Landes durch Wiederher¬
stellung der Ministerien gesichert werden
müsse, ohne daß dies ein Borgreifen hin-
sickstlich V->-
deute . Auch die neue Organisation bleibe dem
ständigen Einfluß der nationalen Bewegung
und jenem Geist, der sie ins Leben gerufen
habe , unterworfen . In diesem Sinne werde
die grundlegende Neuordnung des Staates
mit sicherem entschlossenem Willen in Angriff
genommen.

Sie Zusammensetzung des neuen
spanlsMkU Kabinetts !

Salamanca , 1. Febr. General Franco hat das!
Dekret über die Bildung der neuen nationalen Re¬
gierung unterzeichnet. Sie hat folgende Zusammen¬
setzung:

Präsident : General Franco
Vizepräsident und Aeußeres: General Iordana
Justiz : Graf Rodezno (Führer der Requetes)
Nationale Verteidigung: General Davila
Oeffentliche Ordnung : General Martine ; Anido
Inneres : Serrano Euner (ein Schwager Francos)

um Luxusprivilegien , während unsere Pol¬
nischen Brüder hinter der Grenze um ihre
elementarsten Rechte kämpfen , wie z. B . um
polnische Schulen , um die Freiheit , polni-
schen Vereinigungen angehören zu dürfen
usw."

Es ist nicht anzunehmen , daß den genann.
ten Führern des Polnischen Westmarkenver.
bandes . die kürzlich am 15. Jahrestag des
Bestehens des Polenverbandes im Reich ab¬
gehaltenen Feiern unbekannt geblieben sind.
Die damals gehaltenen Reden von Angeh Sri-
gen des Polnischen Volkstums im Reich
zeugten davon , daß die Polen in Deutsch¬
land ungehindert arbeiten und sich ungestört
kulturell entwickeln können. Polnische Fah-
nen und Lieder und die Umzüge die am
Jahrestag in verschiedenen Orten des Net-
ches stattfanden . ließen auch in aller Deut¬
lichkeit die G r o ß z ü g i g ke i t der deutschen
Behörden gegenüber der polni ^ en M ' nd^r-
he.it erkennen. Wom a^ o diese Hetze mit un¬
wahren Behauptungen?

Finanzen : Andres Amado
Industrie und Handel : Juan Antonio Suances
Landwirtschaft: Fernande; Luesta

(Generalsekretärder Falange)
Nationale Erziehung: Pedro Sainz Rodriguez
Oeffentliche Arbeiten: Alfonso Pena
Syndikate : Gonzales Buend.

Zomben aus-as rote Sauptauarlter
Erfolgreicher Vorstoß von Francos Südarmee

Salamanca , 31. Januar . Der national¬
spanischen Südarmee gelang es, wie der natio¬
nale Heeresbericht meldet, im Abschnitt Granja
de Torrehermosa (Provinz Badajoz ) zunächst
zahlreiche Gebirgszüge (Acebuche -,
Quemada -, Majano -Gebirge) zu besetzen
und sodann in überraschendem, kraftvollem
Vorstoß die feindliche Front bei Guarda de los
Pinganillos zu durchbrechen,  wobei ihr
zahlreiche Waffen und Hunderte von Gefange¬
nen in die Hände fielen. Auch die Bleiminen
von Santa Barbara wurden von den natio¬
nalen Truppen besetzt. Wie der Frontbericht¬
erstatter des nationalen Hauptguartiers er¬
gänzend mitteilt , durchstieß die Südarmee die
Front in einer Breite von 20 Kilometer bis zu
10 Kilometer Tiefe. Von den eroberten Stel¬
lungen ans beherrscht sie jetzt das gesamte
Pedrose-Gebirge. Die siegreiche Operation
wurde innerhalb von vier Stunden durch-
geführt.

Nationale Flieger bombardierten  am
Sonntag als Antwort auf die heimtückischen
Versuche roter Flugzeugangriffe auf Sala¬
manca das bolschewistische Haupt¬
quartier in Barcelona  mit großem
Erfolg . Ein feindlicher Angriff im Abschnitt
Jaca (Provinz Huesca) wurde glänzend ab¬
gewiesen: ein sowietrnssisches Bntmllon ist bei
dem Ansturm völlig ausgeneben worden.

in
Italien dankt dem Führer

Der italienische Botschafter  hat dem
Führer und Reichskanzler den herzlichen Dank
des Königs von Italien , Kaisers von Acthiopien
sowie des italienischen Regierungschefs und der
italienischen Regierung für die ans Anlaß des
Explosionsunglücksbei Segni zum Ausdruck ge¬
brachte Anteilnahme übermittelt.

Verleihung des Ehrenzeichens des Noten
Kreuzes

Ans Anlaß der Beteiligung an den Arbeiten
für das Gesetz über das Deutsche Note Kreuz ist
mit Zustimmung des stührers und Reichskanzlers
die Erste Klasse des Ehrenzeichensdes Deutschen
Roten Kreuzes an Staatssekretär Dr. Stuk-
kart  und andere Beamte des Neichsinnenmim-
steriums verliehen worden. Weitere Ministerinl-
b-amte wurden mit dem Nerdienstkreuz zum
Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes, dem
Ehrenzeichendes Deutschen Noten Kreuzes, dem
Damenkranz und der Note-Kreuz-Medaille aus¬
gezeichnet.

Staatssekretär Schlegelberger zurückgekehrt
Staatssekretär Dr. Schlcgelberger ist am Sonn-

taaabend mit seiner Begleitung nach ein-m Be¬
stich in Zakopane von Krakau  aus nach
Deistschkand znrückgekehrt.

Znm Ministerialdirigenten ernannt
Der Führer und Ne'chskancker hat am kü. Jan.

im Reichs- und Preußischen Ministerium für Er¬
nährung und Landwirtschaft Ministerialrat N a r>
ten zum Ministerialdirigenten ernannt.

Schlageter -Feier in Leipzig
In diesem Jahre führt der Gau Sachsen

am 2t . und 22. Mai in Leipzig ein großes
Treffen durch. Es gilt, dem Gedenken des ersten
Toten der Bewegung, Albert Leo Sckckageter.
Einer machtvollen Schlaqeterebrung soll ein
Appell der Partei und ihrer Gliederungen vor
dem Bölkerschlachtdenkmal folgen.

Französisch-schweizerisches Grenzverkehr-
Abkommen

Am Montag wurde im Bundeshaus zu Bern
das nach langen Verhandlungen zustande gekom¬
mene französisch-schweizerische Abkommen über
die Regelung des kleinen Grenzverkehrs unter¬
zeichnet

Englands Botschafter nach China abgereist
Der neue britische Botschafter in China, bis¬

heriger britischer Botschafter in Bagdad, Sir
Nrchibald Clark Kerr,  verließ am Montag¬
abend Bagdad, um sich auf feinen neuen Posten
in China zu begeben.

Ausreiseverbot für BolschewistenfreunLe
Das Britische Auswärtige Amt scheint aus den

schlechten Erfahrungen mit den Propagandareisen
englischer  Marxisten nach Rotspanien eine
Lehre gezogen zu haben. Einer Gruppe von
„Künstlern", unter ihnen der berüchtigte Jude
Epstein, die in Rotspanien Vorträge halten und
dort- „kulturelle Studien" treiben wollten, wurde
die Ausreisegenehmigungverweigert.

Alle Zwischenfälle in Nanking beigelegt
Der Sprecher des japanischen Außenamts teilt

mit, daß in einer Aussprache zwischen dem Bot¬
schafter der Bereinigten Staaten von Amerika und
dem Vizeaußenminister Horinutschj eine Bei¬
legung aller Zwischenfälle in Nanking erreicht
worden sei. über die Washington in Tokio Vor¬
stellungen erhoben hatte.

Verlobung des albanischen Königs
Im albanischen Parlament wurde in einer

außerordentlichen Sitzung die Verlobung des
Königs Zogu mit Gräfin Geraldine
Apponyi,  einer Ungarin bekanntgegeben. Die
Hochzeit soll bereits im März stattfinden.

Franko bildet neue Regierung
D»r prooiso»tfche technische Staatsausschutz aufgelöst
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10. Fortsetzung
Robert von Kahr steht Frau Anna gegenüber . Er schaut

sie unverwandt an und seine Lippen sind trocken und zittern.
Und er sieht, wie schön seines jüngsten Sohnes Frau ist.

Er blickt in zwei klare, kraftvolle Augen , in deren Grunde
der Schmerz lebt.

„Sie wollten mich sprechen, Herr Geheimrat ?"
„Ja . . . ich . . . ich wollt . . . Sie holen ! Und . . . meinen

Enkel, Frau Anna . 7 . kann's noch nicht fassen . . . ich denk
immer . . . ist es wahr ? Aber . . . als ich vorhin den Buben
sah . . . ja . . . ja . . . so hat der Richard ausgesehen , als er
ein Kind war . Aber . . . warum haben . . . warum sind Sie
nie gekommen! Wcst ' rn Sie nicht . . . daß ich. . . fünf . . .
fünf Söhne , daß ich nll-s hingegeben habe ! Und da brachten
Sie mir nicht den Enkel, das einzige . . .! Da kamen Sie
nicht . . . und rissen mich aus dieser Qual der Jahre !"

Unbeweglich ist das Gestcht Frau Annas . Wie eine Mar¬
morstatue scbaut sie aus . Jeder Tropfen Blut ist aus ihrem
Gesicht gewichen, als sie den Vorwurf hört.

„Warum sind Sie nickst gekommen?"
Ein Schrei der Qual ist es . der jetzt an ihr Herz schlägt.

Erbarmen will in ihr erwachen, aber da denkt sie an die
Vergangenheit und denkt an die Zeit , da der Gatte noch
lebte, da er litt unter der maßlos herrschsüchtigen Art des
Vaters.

Und ihr Herz wiro harr.
„Ich bin ni ^ - Kommen, weil ich nicht wollte . . . daß

es meinem Bertl genau so einst geht . . . wie es . . . Ihren
Söhnen gegangen i^ ' "

Er starrt ste an , verwundert und doch voll Angst. Er be¬
greift ihre Worte nicht, aber er fürchtet sich vor dem Kom¬
menden.

, Wie ist es . . . meinen Sühnen ergangen ?"
„Sch ' ccht. . . bitterschlecht!" bricht's aus ihr . Was fahre-
' a unausgesprochen ihr Herz gequält hat , jetzt macht «S

sich einmal Luft . „Wissen Sie denn nicht, wie Ihre Söhne
unter Ihnen gelitten haben ? Wissen Sie denn nicht, daß
jeder seinen Weg frei gehen wollte , daß sie alle . . . in Ihrem
Schatten lebten , auf Ihr Kommando hören mußten , daß
ihnen das Köstlichste fehlte! Die Selbstbestimmung des freien
Menschen? Wissen Sie nicht mehr , wie Sie Richard gequä ' t
haben , wie Sie ihn in einen Beruf zwangen , den er hoch¬
achtete, dem er aber seelisch nicht gewachsen war , denn er
war nie so robust . . . wie Sie , Herr Geheimrat ! Wissen Sie,
daß ich Richard . . . davon abhielt , daß er sein armes Leben
wegwarf , daß ich ihn vor der schlimmsten Sünde , vor
dem Selbstmord bewahrte ?"

Der Hüne zittert unter ihren Worten , er hält sich krampf¬
haft am Tisch fest und setzt mehrmals an zu sprechen.

Was hat die Frau gesagt?
Er hat seine Söhne gequält?
Und schon spricht sie weiter . „Und jetzt . . . kommen Sie . . .

und fassen nach dem Bertl , nach Richards Sohn ! Und ich
gebe ihn n: ' t her ! Ich will , daß er glücklich bleibt, daß
die Sonne seiner Kindheit ihm restlos scheint! Ich will
nicht . . . daß er einmal unter Ihnen leidet . . . so bitter lei¬
det . . . wie Richard ! Ich will nickt!"

Kahr will sprechen, aber er kann nicht. Annas Worte
haben ihn niedergeschlagen, ihn gefällt wie einen Baum.

Er will bitten , mit heißem Herzen bitten aus der Ver-
zw-ckstung seines Herzens heraus , aber er kann nicht.

Kauni einen Gedanken kann er fassen, denn mit einem
Male fühlt er etwas , was ihm noch niemals in seinem Leben
zum Bewußtsein gekommen ist: die Schuld!

Er weiß nichts von einer Schuld . . . aber er fühlt , daß
sie da war.

Frau Anna sieht ihm nach, wie er aus dem Zimmer tau¬
melt . Sie sieht, wie er unten wie ein Automat in den Wagen
steigt, sie sieht, wie der Wagen davonfährt.

Und dann ist es mit ihrer Beherrschung vorbei.
Ein heftiges Schluchzen erschüttert ihren Körper.

»

Der Bertl ist zürn Domkantor gekommen mit einem ganz
traurigen Gesicht, daß ihn der Kantor ein wenig erschrocken
ansah.

„Was denn, Bertl ?" fragt er gütig , und es hat zur Folge,
daß der kleine Kerl in Tränen ausbricht und sich an ihn
anklammert.

Dann gesteht er ihm seinen Schmerz. Mutterl weint so
arg!

Der Domkantor weiß, daß der Geheimrat bei Frau Anna
gewesen ist, er hat ihn gebrochen das Haus verlassen sehen
und ahnt , daß das Schicksal ein hartes Wort gesprochen hat.
Er erhebt sich und sucht Frau Anna auf.

Er findet sie weinend am Fenster stehen.
Als sic ihn sieht, wird sie ruhiger und trocknet schnell die

Tränen.
„Frau Anna . . . der Bertl ist unglücklich, sein Mütterchen

weint ! Und das vercinlaßte mich, zu Ihnen zu kommen!"
„Sie . . . wissen, daß Herr von Kahr bei mir war ?"
„Ja ! So ist's doch zu einer . . . klärenden Aussprache ge¬

kommen."
„Ja . . . und doch nein ! Er überraschte uns , Bertl und

mich, als wir seinen Park verlassen wollten . Wir kamen von
Richards Grabe . . . und . . . wir stießen auf ihn. Und da
mußte ich's . . . ihm sagen ! Ich wollte es nicht, aber ich
fand keine Ausrede ! Irgend etwas zwang mich dazu , es
auszusprechen , daß ich . . . seines Sohnes Frau . . . daß Bertl
sein Enkel ist!"

„Und . . . er kam, um . . .!"
„Um sein Recht . . . auf den Enkel cmszusprechcn."
„Hat er es nicht?" fragte der Kantor ernst.
„Nein !" wehrte sie sich leidenschaftlich. „Er darf kein

Recht an ihm haben ! Ich will es nicht! Ich will nicht, daß
der Bertl . . . so unfroh wird . . . wie Richard . . . wie alle
Söbne Kabrs . Ich will nicht . . .!"

„Frau Anna ", siel ihr der Kantor jetzt ins Wort . „So
geht es nicht! Sie sind im Begriff , einen Irrweg zu geben!
Ich kann nicht ermessen, wieviel Schuld auf seiner Seite
liegt . Aber . . . heißt es nicht . . . daß wir dem Schuldigen
vergeben sollen? Das dünkt mir . . . als das schwerste und
doch schönste Gebot der Menschheit! Sie sind eine Frau!
Eine Frau muß vergeben können! Denken Sie doch daran,
daß alle Güte dieser Welt von der Frau kommt. Die Mütter
geben sie ihren Kindern mit , di« Frauen schenken sie den
Männern . Und Sie dürfen nicht kleiner sein !"

^Fortsetzung folgt .),



Der Führer und Reichskanzler bat den Studien-
alleiwr Dr . Huao Killgus  w Stuttaart zum
Stuoienrat ernannt und den Obcrstudiendircktor
Krockenbcraer  in Stuttaart , die Professoren
Dr . DIez  in Ul", a. D . und Ne « tter  in Göv-
vinaen sowie die Sindienräte Dr . Anastenber-
a « r in Horb und Knödler  in Heilbronn aus
ihren Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Innenminister bat den K -ndarmeriemeistcr
Johann Sana  beim Gendarmeriekommandeur zum
Polizeisekretär ernannt

Der Nalizeivrästderit tn Stuttgart hat im Namen
des Deutsch"» Volke? den Polize-Haiwtwachtmetttcr
Wilhelm Schmid auf seinen Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Polizeipräsident in Stuttgart hat im Namen
des deutschen Volkes die Polize-meister Friedrich
Heim.  Meora Fiesei  und Ludwig B u r beim
Polizeipräsidium Stuttgart z„ Pn!i">ioberwe,stern
und die Polizeissouptwochtweistcr Christian Hivv,
Gottfried Ströhle , Sinns Schmi e a . Hermann
DösKer  und Heinrich Sch >ckner beim Polizct-

, ,---»'ta«rt zn Polizeimeistcrn ernannt.
Der Kultminister hat versetzt die Sindienräte

Brun neu mtller  in N-utlmaen auf eine Stu-
dienratftclle an der Kevl"r Oberschule ktir klungen in
Tübiugen . Gantnerin  Ebinoen und Dr . Lang
In Ellwanaen le ans eine Stndienrotstckle an der
Keuler-Oberschule lstr llnvoen in lllm o. D .. Dr.
Pfeiffer  in Schwab . Soll au? eine Studienrot¬
stelle an der Oberschule l<!r Jungen tOberrealschnlel
in Reutlingen , Dr . Schwarz  In Cllwonaen ans
eine Studienratstelle an der ^ riedrich-oist-Oberschule
in Reutltnaen und Dr . Stastlccker  an der
Nationnlpoliiischen Erz>-ftunnsanstalt ln Backnang
auf eine Sindienraisteil » an der Ausbanschule in
Nüriinoen sowie d»n Ob"rnräz "vtor ärtter  in
Nrackenbeim ans eine Ob-rreollebrerstclle an der
Nierqentbaler -Obcrschule kür Aungen in Schwab.
Hall.

Die Professoren RreunlIn und Schnapner
in Stnttaart und d»r Ob"rreallcbrera u g in Göp¬
pingen sind noch Erreichung der Altersgrenze krast
Gesetzes mit Ablaut des Monats Januar 1S38 tn
den Ruhestand get-eten.

Dlcnsterledionuac»
Die Bewerber um ie eine Polizeioberinspektorstelle

der Reichsbeloldnnosoruvve cz4 k 2 bei den Polizei-
direktionen Heilbronn und Mm haben sich binnen

bei diesenacht Tagen Acmtern zu melden..

Wie leW kömmt es vor
Es gibt viele Fälle, wo zu gewissen Zeiten

damit gerechnet werden muß, daß Wasser
in den Keller eindringt.  Wie leicht
können dabei ein Teil der Vorräte , die dort
gelagert sind, verderben. Dian ist aber doch
daraus bedacht, die Vorräte vor Schaden zu
behüten und sie sofort in trockene Lager¬
räume zu bringen. Wie leicht kommt es auch
Vor. daß in der Speisekammer ähnliches ge¬
schieht, wenn wir das Fenster nicht richtig
schließen oder versehentlichossen lassen. Es
braucht aber durchaus nicht Regen zu sein,
es genügt, wenn die Feuchtigkeit eindringt.
Diese Feuchtigkeit setzt sich in den Vorräten
Wie in dem eingekausten Gemüse oder Obst
fest und ehe wir uns versehen, weist es schon
faulige Stellen auf. Vom Fauligwerden bis
zum Schimmel ist es dann nur ein Schritt.

Diese gegen Feuchtigkeit empfindlichen
Vorräte nnd Erzeugnisse müssen wir also
unbedingt in trockenen Räumen
lagern,  da diese zumeist schon über einen
großen Grad Von Feuchtigkeit verfügen und
wir sie daher abtrocknen lassen müssen. Aber
auch Fleisch, Käse usw„ die entweder feucht
geworden sind oder auch nur in einem feuch¬
ten Raum liegen, beschlagen und setzen
schließlich Schimmel an. Vor allem muß das
Brot in einem trockenen, nicht vollkommen
lustdicht abgeschlossenenBehälter aufbewahrt
werden. Uebrigens sind alle trockenen Nah¬
rungsmittel , wie Zucker, Mehl, Hülsenfrüchte
ganz besonders sorgfältig vor Feuchtigkeit zu
schützen, da sie sonst gänzlich ungenießbar
Werden. Immer wieder muß unser^Leitwort
sein: Vorbeugen heißt Schaden verhüten!

Zcichenauöstellung. Im hiesigen Schul-
hausgcbäude fand letzten Samstag und Sonn¬
tag eine Ausstellung  von Schülerzeich¬
nungen, Werkarbeiten, Handarbeiten und
Gemälden statt. Als Veranstalterin zeichnete
die Oberschule für Jungen in Neuenbürg.
Die Ausstellung selbst ist das Ergebnis einer
Planvollen und ziclbcwußten Aufbauarbeit
der Verantwortlichen Lehrkräfte. Da sah man
wohlgeordnet die Schülerarbeiten der einzel¬
nen Klassen je nach Auffassung und Leistung
aneinandergereiht, angefangen von den Erst-
lingszeichnnngenbis zu den Spitzenleistungen
der begabtesten Schüler und Schülerinnen
der oberen Klassen. Es ist erstaunlich nnd
reizvoll zugleich, einzelne Talente in ihrem
Fortschritt von Jahr zu Jahr beobachten zn
können. Und eine Freude ist es. dem Verant¬
wortlichen Fachlehrer znzuhören, von welchem
Gesichtspunktans die ganze Arbeit geleistet
wird. Es ist nicht möglich, im Rahmen des
zur Verfügung stehenden Platzes ans Einzel¬
heiten einzugehen, aber gewiß ist. daß die
zahlreichen Besucher hochbefriedigt und stark
beeindruckt die Ausstellung wieder verließen.
Und wenn als Krönung des Ganzen herrliche
Oelgemälde die Stirnwand des Ausstellungs¬
raumes schmückten, so hatte auch dies seine
volle Berechtigung, vollends da der Künstler
Motive ans der engeren Heimat genommen
hatte. Ein stattlicher-Geldbetrag konnte als
Ergebnis des geringen Eintrittsentgeltes
dem WHW zugeleitet werden.

Der frühere Kreisleiter, Ortsgruppcnleiter
Böpple,  vollendete am letzten Freitag
lein 50. Lebensjahr.  Aus diesem Anlaß
brachte SA und PL dem alten Vorkämpfer
ein Ständchen.

//s«

Im Anschluß an die Beerdigung des nach
schwerem Leiden dahingegangenen Kameraden
Gottlob Herrmann versammelte sich die
Kriegerkameradschaft Birkenfeld
im Kysfhäuserbund zum Generalappell
im Gasthaus zum „Adler". Nach der Mel¬
dung an Bezirksführer Schur wurde in
feierlicher Weise der im vergangenen Jahre
verstorbenen Kameraden gedacht. Kamerad¬
schaftsführer Braun  gab sodann einen
Rechenschaftsbericht über die Arbeit des ver¬
gangenen Jahres . Zu den neuen Aufgaben
gehört auch die Kenntnis des Luftschutzes,
über den Kamerad Bozenhardt  einen
Vortrag hielt. Weitere interessante Ausfüh¬
rungen folgten durch den Bezirksführer, der
vor allem die Kameraden aufforderie, sich ihre
militärische Kraft und soldatische Einsatzbe¬
reitschaft zu bewahren.

Engrlsbrand , 31. Jan . In geradezu tollen
Wetterlaunen gefiel sich das Monatsende. In
der Nacht zum Samstag ging ein Dauer¬
regen nieder, der die noch lagernden Schnee¬
masten fortschwemmte. Samstag früh setzte
dann heftiger Sturm ein, der Schäden in der
elektrischen Leitung verursachte, wodurch die
Stromlieferung unterbrochen wurde, sodaß
sich die auf elektrische Kraft angewiesenen Be¬
triebe zum Feiern gezwungen sahen. Im
Laufe des Vormittags gab es Blitz und Don¬
ner, heftigen Hagelschlag, Schnee und Regen
in trautem Verein. Zwischendurch war aber
auch freundlichster Sonnenschein zu verzeich¬
nen. Die Störung in der Stromleitung hielt
bis gegen 7 Uhr abends an . So lange fehlte
auch das elektrische Licht. Bei starkem West¬
wind setzte dann wieder Schneetreiben, ab¬
wechselnd mit Eisregen ein. Die Nacht brachte
leichten Frost, der Sonntag wieder Schnee
und Regen.
Sänger -Familienabend in Engelsbrand

Engelsbrand , 30. Jan . Wer gestern der
Einladung des MGV . „Li e d e r kra n z" zu
seinem Familienabend  folgte , hatte es
nicht zu bereuen, denn es wurde sehr gute

Der 3«. Januar in
Wildbad

Die Partei gedachte des 30. Januar durch
eine Weihestunde,  die am Sonntag abend
in der Festhalle stattfand. Auf der amphi-
theatralisch ausgebauten Bühne nahmen die
Formationen Aufstellung; die Hitlerjugend
nnd der BdM fanden ihren Platz vor der
Bühne. Die Halle hatten sich inzwischen dicht
gefüllt, als unter den Klängen der PL -Ka-
pelle die Fahnen einmarschierten. Nach Ver¬
dunkelung des Saales — nur die Bühne war
beleuchtet — begann die Feierstunde mit
einem Fanfarcnruf . Durch Rufer, Sprecher
nnd Lieder wurden die Anwesenden in die
Zeit vor fünf Jahren zurückgeführt. Mit den
Worten von Dr . Goebbels erlebten sie die
denkwürdigen Stunden , in denen der Führer
zum Kanzler berufen wurde. Gemeinschaft¬
lich von den Formationen, der HI und dem
BdM gesungene Lieder, die von der Kapelle
begleitet wurden, bereicherten die Vortrags-
folgc. Eine Ansprache des Ortsgruppenlei¬
ters Vollmer,  der auf die Bedeutung des,
Tages hinwics und einen ernsten Appell an
alle Partei - und Volksgenossen richtete, fügte
sich geschickt in die Feierstunde ein. Das Ge¬
denken an den Führer und der Gesang der
Nationallieder beschlossen die von Pg . Arm¬
brust  geleiteten Darbietungen . Die Gesamt¬
leitung befand sich in den Händen von Pro¬
pagandaleiter Beck. — Der anschließende
Kameradschaftsabend wurde recht gemütlich.
Zündende Märsche der P2 -Kapelle, Kampf¬
lieder, humoristische Vorträge von Pg . Wilh.
Fahrbach  und dann und wann ein Tänz¬
chen hielten die vielen Partei - und Volks¬
genossen noch einige Stunden beieinander.
Selten war ein Abend aus allen Kreisen so
gut besucht, wie dieser am 30. Januar 1938.

Schömberg
Zur Feier des 6. Jahrestages der national¬

sozialistischen Revolution hatte der hiesige Ort
reichen Flaggenschmuck angelegt. Abends ver¬
anstaltete die Ortsgruppe der NSDAP im
vollbesetzten Löwensaal eine Feierstunde. Es
war eine Stunde inneren Erlebens, eine Ge-
dächtnisstnnde an jenen denkwürdigen 30.
Januar 1933, eine Stunde , die uns Wohl alle
gefallen hat. Propagandaleiter Pg . Fenske
verlas die für diesen bcdmtungsvollen Tag
von Reichsminister Dr . Goebbels bestimmte
Schrift und brachte weiter Ausschnitte aus
den Reden unseres Führers , in die sich Ge¬
dichte und Gesänge der verschiedenen Forma¬
tionen einflochten. Die Ansprache hielt Schu¬
lungsleiter Pg . Stöcker,  in der er einen
Rückblick gab über den Aufbau und die Er¬
folge des Nationalsozialismus in den vergan¬
genen fünf Jahren . Ortsgruppenleiter Pg.

Unterhaltung geboten. Der vom Pforzheimer
Musikdirektor Fritz Fleig  in ILjähriger Ar¬
beit bestens geschulte stattliche Männerchor bot
zunächst von den leider immer mehr in Ver¬
gessenheit geratenden Schöpfungen Konradin
Kreutzers den prächtigen Chor „Forschen nach
Gott ", dem er ein Madrigal aus dem 16.
Jahrhundert , das von Hubert Waelrent für
gemischten Chor vertonte und vom W. Nagel
für Männerchor bearbeitete „An einem Bäch¬
lein", folgen ließ. Diese beiden nicht leichten
Werke fanden eine fein ausgefeilte Wieder¬
gabe, die mit starkem Beifall belohnt wurde.
Weiter hörte man Heimatchöre von K. L. Fi¬
scher („Die Winde rauschen") und K. Schauß
(„Mein Heimatland") sowie zwei sehr sinnige
Chöre des schwäbischen Liedermeisters Fried¬
rich Silcher, „Gut Nacht, mein feines Lieb¬
chen" und „O wie herbe ist das Scheiden", die
alle dankbare Aufnahme fanden. Der zu den
schwierigeren Sätzen zählende Chor „Nun
schwingt sich wieder durch die Luft" von Hans
Süßmuth wurde dank der anfeuernden und
fortreißenden Leitung des Chormeisters eben¬
so sicher, tonschön und klangrein gesungen wie
Friedrich Gellerts bekanntes „Wandern im
Mai ". Zwischendurch war den Besuchern
Gelegenheit zur Mitwirkung gegeben durch
den Gesang der gemeinschaftlichen Lieder „Am
Brunnen vor dem Tore" und „Im schönsten
Wiesengrunde". Hoffentlich hat dabei, wie
Vorstand Wacker in seiner Ansprache
wünschte, mancher seine Stimme entdeckt und
damit die Ueberzeugung gewonnen, daß er
ruhig in die Reihen der Sänger treten darf.
In vierhändigem Klavierspiel boten der Chor¬
meister und sein Sohn zwei Musikstücke, die
„Lustspiel-Ouvertüre" von Keler-Bela und
den 2. Satz aus der Symphonie in Ls bon
Joseph Haydn. Außer dem äußerst starken
Beifall der Hörer durften beide Ehrenge¬
schenke der Vsreinsleitung entgegennehmen.
Das vieraktige Volksliederspiel „Der Postil¬
lion von Rodendorf" bildete den Beschluß der
Darbietungen . Es gab einer großen Schar
Mitwirkender Gelegenheit zu schauspielrischer
Betätigung , und da jeder tat , was er konnte,
fehlte es auch hier nicht,an stürmischen Bei-
fallsbezengungen.

>Kreis Neuenbürg
Brechtel  brachte auf den Führer ein Sieg¬
heil aus und die Nationallieder schlossen die
eindrucksvolle Feier.

Sprollenhaus , 31. Jan . Den sechsten Jah¬
restag der Machtergreifung feierte die hiesige
Zelle der NSDAP in Form eines Kamerad¬
schaftsabends im Gasthaus zur „Krone". In
seiner Ansprache wies Zellenleiter Pg . Dr.
Jose n Hans  darauf hin, daß die Vergeß¬
lichkeit eine der größten menschlichen Schwä¬
chen sei. Deshalb erinnerte er nochmals
daran, wie es vor 1933 war und was das
Reich unter der Führung Adolf Hitlers in
den vergangenen fünf Jahren Gutes schuf.
Sprechchöre und einige nette Lieder der Schü¬
ler fanden bei der zahlreichen Zuhörerschaft
großen Beifall. Auch der Gesangverein ließ
mehrere stimmungsvoll vorgetragene Chöre
erklingen. Das Gedenken an unseren Führer
beschloß den Abend. — Bei der großen Win¬
terhilfs -Ausgabe am Samstag wurden 43
Familien mit reichen Gaben bedacht.

Höfen a. Enz, 31. Jan . Wie überall im
Reiche wurde der 30. Januar auch hier und
zwar in der sinnig geschmückten Gemeinde¬
halle festlich begangen. Punkt 20 Uhr erfolgte
der Fahneneinmarsch mit den Gliederungen.
Nach einem markigen Leitspruch von dem
großen Deutschen Martin Luther wechselten
Lieder der HI und des gemischten Chors mit
Einzelsprechern. In einer Festansprache zeich¬
nete Pg . Schaffer  ein Bild von dem
großen Umschwung unseres Volkes in den
vergangenen Jahren . Er wies ferner darauf
hin, wie sich der Führer eine dreifache Auf¬
gabe gestellt nnd bereits gelöst habe: Das
Erringen der Freiheit nnd Ehre unseres Vol¬
kes nach außen, das Streben nach sozialer
Gerechtigkeit und die Durchsetzung der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung. So sei der
30. Januar ein Grund znm Feiern und zu
freudiger Dankbarkeit gegen den Führer.
Eines jeden Volksgenossen Parole sei: „Wir
halten zu Deutschland und zu seinem Führer ".
Nach dem Gesang der Nationallieder und dem
Sicgheil ans den Führer beendigte der Fah-
nenausmarsch die erhebende Feier. Erfreu¬
licherweise nahm Ne Einwohnerschaft so star¬
ken Anteil an der Veranstaltung, daß die
Gemeindehallebis auf den letzten Platz besetzt
war. Mit einem gemütlichen Kameradschafts¬
abend in der „Sonne " klang der denkwürdige
Tag cn:s.

Schwann, 31. Jan . In würdiger Weise
beging die Ortsgruppe Arnbach am Sonntag¬
abend im festlich geschmückten ALlersaal hier
die Feier der 5. Wiederkehr d?s Tages der
nationalen Erhebung. Die Gli-bcrungcn der
Partei nahmen g-.schlosten daran teil, -uch

Mtl.RTDAP.NaHrM«

Urlaubsfahrten -Programme 1938 sind ein-
getrosfen und können ab morgen von allen
Ortswarten sowie in den größeren Betrieben
zum Preis von RM . —.20  bezogen werden.
Es wird darauf hingewiesen, daß in diesem
Jahre keine weiteren Fahrten mehr eingelegt
werden. Erfahrungsgemäß werden die in den
Monaten Juli und August zur Durchführung
kommenden Züge schon in den nächsten Wochen
besetzt werden, weshalb wir die Herren Be¬
triebsführer bitten, die Urlaubs -Einteilung
ihrer Gefolgschaftsmitglieder rechtzeitig vor¬
zunehmen.

der übrige Besuch der eindrucksvollenFeier¬
stunde war ein guter , so daß der Saal bis auf
den letzten Platz besetzt war. Nachdem die
SA - und NSKK -Männer Aufstellung genom¬
men hatten, wurden durch Einzelsprecher
Packende Worte vorgetragen Ein Lied der
Bewegung schloß diesen Teil der Feier. An¬
schließend verkündeten Fansarenklänge nnd
Trommelwirbel den Aufmarsch der Jugend.
Auch sie trug zur Verschönerung der Veran¬
staltung durch Einzelvorträge wesentlich bei.
Frisch gesungene Lieder umrahmten das
Ganze. Sämtliche Darbietungen hinterließen
großen Eindruck. Dann ergriff der Zellen¬
leiter von Schwann, Pg . Kreeb,  zu länge¬
ren Ausführungen das Wort . Er führte der
Zuhörerschaft die Bedeutung des 30. Januar
klar vor Augen. Ausgehend von den chaoti¬
schen Zuständen der Zeit vor der Machtüber¬
nahme zeigte er. wie der Führer bisher alle
Hindernisse beseitigte und Deutschland wieder '
zu Ansehen und Macht emporführte. Jeder
einzelne Volksgenosse, ob Parteimitglied oder
nicht, müsse sich zu Dank verpflichtet fühlen,
wenn er die Riesenarbeit des Führers sich ver¬
gegenwärtige. Diese Dankbarkeit können wir
am besten zum Ausdruck bringen, wenn wir
uns bedingungslos in die Reihen der Kämpfer
Adolf Hitlers stellen. Hierauf wandte sich der
Ortsgruppenleiter Müller  in eindrucks¬
vollen Worten an die Anwesenden, vor allem
an die Parteimitglieder . Er sprach zunächst
allen denen, die zum Gelingen des Abends
beitrugen, den Dank der Partei aus . Dann
gedachte auch er dieses Tages und hob hervor,
daß der 30. Januar 1938 für die Ortsgruppe
ein besonderes Ereignis sei, da er zahlreichen
älteren nnd jüngeren Parteigenossen die Mit¬
gliedsbücher bzw. -Karten aushändigen könne.
Er benützte die Gelegenheit, einen dringenden
Appell an alle Parteigenossen zu richten und
forderte auf, in der Zukunft noch mehr als
in der Vergangenheit mitzuarbeiten an dem
großen Aufbauwerk des Führers . Mit einem
dreifachen Siegheil auf den Führer und dem
Gesang der Nationallieder wurde der offi¬
zielle Teil der Feier beendet. In schöner
Kameradschaft blieben die meisten Besucher
noch einige Zeit gemütlich beisammen.

50 Pfennig für Rundfunk im Auto
Während nach den Nundsunkbestimmungen beim

gleichzeitigen Betrieb mehrerer Empfangsanlagen
im allgemeinen für jede dieser Anlagen eine
Rundfunkgenehmigungzu 2 NM. erforderlich ist.
brauchen nach der neuen Sonderregelung (ab
l . März) Rundfunkteilnehmer, die neben  ihrer
Empfangsanlage in der Wohnung gleichzeitig
noch eine in ihrem Kraftmagen fest eingebaute
Anlage betreiben wollen, hierzu eine sogenannte
Zusatzgenehmigung,  für die monatlich
nur eine Gebühr von —.50 RM. zu zahlen ist.

ivir 'L/ c/ss
Wetterbericht des RetchSwetterdicnstcS

AuSaabeort Stuttaart
Ausgegebcn am 31. Januar , 21.30 Ubr

Vorhersage bis Mittwoch abend: Weiterhin
unbeständig, einzelne Niederschläge, etwas küh¬
ler , Temperaturen über null Grad.

In der nicht abbrechenden Reihe kräftiger
Störungen, die über dem Ozean fortlaufend
neu gebildet werden, ist im Laufe des heutigen
Tages eine neue schwache Front über unser
Gebiet hinweggegangen und hat wenigstens im
Norden auch leichte Niederschläge verursacht.
Eine zweite kräftige Störung liegt noch vor
Ser englischen Westküste, sie wird morgen Süd-
deutschland erreichen und nach verbreiteten Nie¬
derschlägen wieder Abkühlung bringen.

8ü6 « ess6eusskkei' 81i>süenvleltef «!!ienlt
Ncichsautobahnen:  Stuttaart — Ulm —

Limbach: teilweise vereist. Stellenweise fcstacfrorcn»
Schneedecke. Schneealätte , cs wird aestreut. Verkehr
kaum behindert, Gicstcn — Darmstadt : leicht vereist,
es wird gestreut. Verkehr kaum behindert. Darmstadt
— Karlsruhe : schnee- und eisfrei.

Beobachtete Reichs st rasten:  Nr . 317
zwischen Bärcntal und Todtnau : : Schneedecke unter
15 Zentwieter . Verkehr stellenweise behindert, nur
mit Schneeketten befahrbar . Nr . 29 zwischen Lauch¬
keim — Aufbauten : Schneeketten erforderlich, Ver¬
kehr kaum behindert . Nr . IS zwilchen Aalen — Ulm,
Nr . 18 zwischen Leittkirch— Manaen , Nr . 14 zwischen
Sulzbach — Hall , Nr . 30 zwischen Ulm — Biberach,
Nr . 811 Mcstkirch - Tnttlinaen , Nr 88 Donau-
cfchinaen — Trister «: Schneedecke unter 15 Zenti¬
meter auf fester Schnccunterlaae , Schneealätte, Ver¬
kehr durch Svurrinnen erschwert.

Sonfttaeb - obachtetcNci » Sstr atzen:
Miotteis , «s wir - nur noch stclp-nwrise aestreut. Ver¬
kehr kaum behindert.



Ä .US Aforz ^ errn
Vom Amtsgericht

AmtSgerichtsrakDr . Schumacher, der Vor¬
sitzende der Pforzhenner Großen Strafkammer
ist zum Amtsgerichtsdirektor beim Amtsge¬
richt Pforzheim ernannt worden. Der Aus¬
gezeichnete ist nach Beendigung des Weltkrie¬
ges nach Pforzheim gekommen, nachdem er
einige Monate vorher in Berlin und vor dem
Kriege in Teutsch-Ostafrika seine Richtcr-
tätigkeit ansgeübt hat. Dr . Schumacher ist
namentlich bei der Beamtenschaft ein belieb¬
ter und sehr geachteter Richter und auch in
weiteren Kreisen sehr geschätzt.

Kreisjägrrmeister König
vollendet morgen Mittwoch den 2. Februar
sein 70. Lebensjahr. Mit dem Inkrafttreten
des Reichsjagdgesetzes. im Juli 1934 wurde
ihm die Jagdbehörde des Kreises Pforzheim
übertragen. Der Jubilar ist noch sehr rüstig
und hat sich durch seine jetzt noch rege sport¬
liche Betätigung in Feld und Wald gesund
und frisch erhalten.

Das Bataillon der Hier
rückte gestern vormittag bei klingendem Spiel
zu einer Geländeübung zwischen Königsbach
und Breiten aus . Die Uebung ist auf zwei
bis drei Tage berechnet.

Aufsehen erregende Verhaftungen
sind vor einigen Tagen hier erfolgt. Es han¬
delt sich um einen Abtreibungsfall, in den
drei Personen verwickelt sind.

Der Bruderstreit Rothfutz,
von dem' wir gestern berichteten, hat in der

Stadt viel Aufsehen erregt. Man sprach all¬
gemein Von einem Mord, vüschon die ganze
Struktur des höchst betrüblichen Vorkomm¬
nisses auf Totschlag hindeutet. In der Fa¬
milie Rothfus; haben sich seit dem Tode des
Vaters Erbstreitigkeiten entwickelt, die auch
die Ursache im vorliegenden Fall gewesen sind.
Der alte Rothfuss war ein fleißiger Hand¬
werker, der es zu einem gutgehenden Geschäft
gebracht hat und der sich ein schönes Ver¬
mögen ersparen konnte. An den traurigen
Fall werden allerhand Kombinationen ge¬
knüpft, die natürlich mit aller Vorsicht auf¬
zunehmen sind. Zunächst hat die Staatsan¬
waltschaft ihre Erhebungen anzustellen, bevor
der in Haft befindliche Täter gerichtlich ver¬
nommen wird. Daß dieser den Tod seines
Bruders nicht gewollt hat, beweist schon der
Umstand, daß er sich ahnungslos über den
schlimmen Erfolg der Rauferei ins Bett ge¬
legt hat. Der Alkohol scheint bei Verübung
der Tat das Seine getan zu haben.

CKMIvitlMörltr gut bejchiüt
Den württembergischen Schlachtviehmärkten

wurden Großvieh und Kälber  zur Erfül-
lung deS Kontingents in genügender Anzahl zu-
geführt. Bei Ochsen, Bullen, Färsen und Kühen
wurden die oberen Schlachtwertklassenzugeteilt,
während die übrigen im Handel langsam abge.
seht wurden. Did Beschaffenheit des Großvieh
war im allgemeinen gut. Mit den aufgetriebenen
Kälbern konnten die Metzger ebenfalls zufrieden
sein. Die Kälbermärkte waren durchweg belebt.Der Stuttgarter und Heilbronner Schweine-
marrr  erhielt wie üolich o,ip reust,w-e Zwu.)-
ren, während der Spitzenbedarf auf den Vertei-
lerstellen durch zusätzliche Zuteilungen von aus-
ländischem Schweinefleisch gedeckt wurde. Der
Schweineauftrieb wurde zugeteilt. Der Fleisch¬
großmarkt in Ochsen-, Bullen-, Färsen- und
Kalbfleisch war mäßig belebt. Schweinefleisch

oaiie eine uwiMtc Rwnahme. Hammel¬
fleisch  wurde ebenfalls lebhaft verlangt. Die
Hammelfleischaktion geht nun zu Ende. Die ver-
ständnisvolle Beteiligung der Verbraucher und
Metzger sicherte einen vollen Erfolg. Seit Novem¬
ber 1937 wurden insgesamt 8000 schlachtreife
Hämmel zusätzlich dem Verbrauch zugeführt. Die
Beschickung der Ferkel Märkte  hat sich ver-
stärkt. Die in den letzten Wochen gefestigten
Preise haben wieder leicht angezogen.

LMiae Lage
auf dem Kuttermittelmarkt

Auf dem Rauhfuttermarkt ist es im Vergleich
zu den früheren Jahren sehr rußig. Der Bedarf
an Wiesenheu  konnte gedeckt werden. Da¬
gegen kommt Kleeheu fast keines heraus. Stroh
ist ziemlich schwer zu beschaffen. Futter ge-
treibe  wird immer lebhaft gesucht. Für Fut-
terkartoffeln  besteht ziemlich wenig Kauf¬lust. Zuckerhaltige Futtermittel sind bei den Ver-
teilen, noch zu haben. Die dritte Oelkuchenzutei-
lung kommt zur Zeit zur Auslieferung. Die Be-
zugsscheine für die vierte Oelkuchenzuteilung
wurden vor kurzem ausgegeben. Bedarf liegt vorbei Futtermais und Hühnerfutter, besonders aber
bei Fischmehl und bei Futterhafer für die Fuhr-halter.

«snüsrdsttsn
vorgerelcbnet unck angstangen

pkorrdnvim Xsusinvürq

Kreudenstadts Sportler in Krönt
Bei den AuLscheidungsivettkämpfen der SA .-Gruppe Südwest  m Furtwangen schnitten

die Mannschaften der württembergischen Stan¬
darten ganz hervorragend ab. Den Langlauf(12 Kilometer) gewann die SA.-Kampfspiel-
gemeinschaft Freudenstadt in 8:56,29 Stunden
vor Neustadt(6:09,51) und Säckingen. Bester Ein¬
zelläufer war dabei Finkbeiner -Freuden-stadt mit 1:02,10. Auch im Melde-Staffellauf
(je 6 Kilometer) siegten die Freudenstädter in
8:24,11. Im Sprunglauf dominierten die
Schwarzwälder Springer, Oehlert-Furtwangen
sprang zweimal 28 Meter, Pfaff-Furtwanqen
zweimal 26 Meter, während Finkbeiner 22,5 und
24,5 Meter stand.

Sturm legt 70  LetllmssmaAn um
Kempten, 31. Januar . Der gewaltigeSturm am Wochenende verursachte im Bezirk

Füssen  große Schäden an den Telephon-
nnd Stromlsitungen . Am Samstag und in
der Nacht zum Sonntag wurden allein an
der genannten Strecke etwa ^Leitungs¬
masten umgelegt.  In diesem freiliegen¬
den Gebiet konnte sich der Sturm mit beson¬
derer Heftigkeit austoben. Infolge von
Sturmschäden war ein Teil des Stromver¬
sorgungsgebiete? unterbrochen, so daß in der
Gegend von Füssen teils auf die Tiroler Lei-
tung in Füssen umgeschaltet werden mußte.
Von Kempten aus war besonders der Fern-
leitungsverkehr gestört, wie die Strecke Kemv.
ten-München und Kempten-Stuttgart . Tie
Strecke Kempten-Lindau war am Sonntag-
nachmittaq noch unterbrochen, weil bei Jm-
menstadt Leitungsmasten umgerissen wurden.

Sende«Sie Aren Assehörige« im Ansland
stSMg das Heilualbialt, den»En-iitter*

3van«Svers1eigeru«g.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Bir¬

kenfeld belegene, im Grundbuch von Birkenfeld Heft 751 Abt. l Nr. 2zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf denNamen der
Fasserseheleute Karl Bruder  und Karoline, geb. Hüll, vonBirkenfeld, nun i» Wasseralfingen,

je zur Bruchteilshälftc
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 11: Kantstraße lind Parz. Nr. 977/1 5 s 48 qm
Wohnhaus, Hofraum und Gemüsegarten,
geschätzt zu . 15 000.— RM.

am Samstag den 19. März 1938» vormittags 10 Uhr»
auf dem Rathause in Birkenfeld versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 2. November 1937 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungster¬
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
mack)en, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
steigerungserlöses dem Ansprüche deS Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstshendes
Recht haben, werden anfgesordert, vor der Erteilung des Zu»
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver-
steigeriingscrlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandestritt.

Birkenssld » den 29. Januar 1938.
Kommissär: Bezirksnotar(gez.) Dopffel.

Oberamtsstabt Neuenbürg.
Auf die öffentliche Bekanntmachung

zar Abgabe von Steuerertläenngen
a« das Finanzamt

wird hingewiesen. Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Der Bürgermeister.

KÄS

WWWtt öewinnkEckeiö
vMpKX/Enric«uns so ./vvaar iyzs

kür <S« I«I
gut « KI« !cIuns

vom 3l. Januar dis 12. t-rdruar 1938

bei

LV0I .k
in Wilcldsct

fsckgesckült fertiger tterren - ll. Xnsbenbekleiöung

Württ.
Forstamt Calmbach.

(Außenstelle.)

Reisig-Bekaus
an, Freitag den 4. Februar?
1938, nachmittags3Uhr, an der
Iägerhütte  aus Staatswald
Distr. V Abt. Rollmiß, Kuchen-
brllckle, Calmbächle, Buchbusch,
Buchenschlägle, Schmidsrain, Zel-
lerholz und Blindbach.

B i r ken felo.
Die Mütter-

Beratnngsftnnde
ist am Mittwoch, 1. Februar, von
2 bis 3 Uhr, im alten Schulhaus,

B i r k e n f e l d,
3u verkaufen:

Weiße Bettstelle mit Matratze,
elektr. Kochplatte, elektr. Zw >
lampe.

Wrldbader Str . 2° ,
Reißzeuge

L. Meeh'sche Buchhandlung.

Nleisttns erscheint» sie am waschraA
wenn „sie" nicht zeitig genug fertig ist. „Er " aber will
pünktlich essen, denn er muß zum Dienst . . .
Gibt es Mittel, die tvafcharbeic abzukürzen? Ja —
schon die Vorarbeit kann man sich viel, viel leichten
machen, wenn mir Senk « Bleich .Soda eingewrichk
wird . Dann braucht man die Wäsche nicht umständlich
«ufdem Ueibebrett„vorzuwafchen",denn
-ZenkobesorgrdasSchmutz-
tdsen allem durch Ein- ,
Weichen über Nacht.

Keuenbürg,  cken 31. januar 1938.
VSNlTSSgurHS.

bür ckie vielen beweise sukricktiger Veilnslime, welckewir beim Heimgang unseres lieben llntscblakenen

Karl Ssumsnn
erkatsten duckten sagen wir berrlicken Dank.

ffsmilio Lsumsnn.

H e r r e n a l b.
Zwei Schlafzimmer-

Einrilvtungen
Komplett, eine eiserne Kinder-
bettsteüe mit Matratze zu ver¬
kaufen
Hindrnburgstr. 131» l Stock

2- 3 Ummer
mit Küche

teilweise möbliert, ohne Geschirr,
als Ferienwohnungper 1. 4. 38
gesucht.

Angebote unter Nr. 193 an die
„Enztäler"-Gesch9ftsstelle.

Obernkausen,  3l . fanuar 1938.
70ÄVL -<dN2« ig « .

Verwanckten, kreuncken unck kekannten ckie traurige Mt-
leiiung, cksS meine liebe brau, unsere gute, treubesorgte
Mutter, Scbwester, Orokmutter, Schwiegermutter, Sebwä-
gerin unck Vante

paulins ksustsr
S«d . pkoikfsr

nach laustemsebwerem, mit groker Oeckulck ertragenem
t.eicken, im älter von naderu 57 fadren sankt in ckemHerrn entscklaken ist.

In tieter Trauer:
kriSÄil 'irl » kvustsr mit Kindern,

keerckigung Wttwoeb, 2. Lebrusr, nachmittags3 Dkr.

VVilckdack,  cken 3l. fanuar 1938.
«rsnlTSsrzurHN-

blir ckie vielen beweise herrlicher Veilnabme an ckem
schweren Verluste meiner l. brau, unserer guten IViutter

kneSs KSszttnssr
gsi ». Assg

sagen wir kerrlicken Dank. Qana desonckers ckanken wirkür ckie vielen Krankenbesuche, cker Krankenschwester tür
ibre aukopternüe Fr eit, ckem Herrn Geistlichen kür seine
trästencken Worte, sowie kür ckie vielen Kranrspencken unck
ckie überaus grolle keteiligung auk ikrem letalen Gang.

üoitlob kisxingsr mit Angehörigen.

Wildb ad.
Schöne, sonnige

oder zwei Zwei -Zimmer-
Wohnungen oder auch den
ganzen Stock auf1. März zuvermieten.

Wilhelmslratze 27.

Igpele«
vorjährige Muster, billig

Scheerer.  Pforzheim
Marktplatz 9.
A rnba  ch

Eine schwere, jungeNutz- und MrKuh
39 Wochen trächtig, verkauft

Chr. Stok.
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Kassel
Zentrale der Kopsgrippe Nekampsung
Erstaunliche Erfolge der Königin -Elena -Klinik

11i 8 e n b e r i c k I 6er >18 ? re >8e
rm . Kassel, 31. Januar . Aus der Rückreise

von Berlin nach Rom nahm Professor Tr.
Pane grösst,  der Leiter des Königin-
Elena -Jnstitutes in Nom , in Begleitung des
Präsidenten des Reichsgesundheitsamtes
Prof . Dr . Reiter und des Prof . Pette -Ham-
bürg Aufenthalt in Kassel, um die hier ge-
machten Erfahrungen in der Bekämpfung
der chronischen Encephalitis «Kopfgrippe ) mit
den seinen zu vergleichen und auszuwerlen.
Gelegentlich einer Unterhaltung mit einem
Pressevertreter äußerte sich Prof . Panegrosfi
über das Ergebnis seiner Reise und die Er.
folge in der ' Kasseler Klinik sehr zufrieden.
Er glaubt , daß die in Kassel geleistete Arbeit
dazu berechtigt , dieses Institut aus dieselbe
Stufe zu stellen wie die Klinik in Nom. Es
seien alle Voraussetzungen gegeben, Kassel
zur Zentrale der Encephalitis -Bekämpfung
rn Deutschland zu machen, da die Umgebung
der Stadt , ihre Höhenlage und das Klima
dafür die besten Voraussetzungen geben. Mit
einer Erweiterung der Kasseler
Klinik — dies sei auch der Wunsch der
Neichsregierung — könne gerechnet werden.

Die EOMNgglerbmut verriet alles
Internationale Banditen gefaßt

Warschau, 31. Januar . Durch einen necki¬
schen Zufall kam die Polizei einer gefährlichen
Schmugglerbande auf die Spur . JhWWrMrcr
war der ehemalige amerikanische Nangster
Karmanski,  seinerzeit die rechte Hand von
Jack Monroe , dem Konkurrenten des berüch¬
tigten Räubers Al Capone . Seiner Verhaftung
hatte er sich durch die Flucht durch Europa
entzogen, er trieb seitdem in Frankreich , Eng¬
land und anderen Ländern sein Unwesen. In
Polen sammelte er eine Geldschmugglerbande
um sich, die mit den jüdischen „schwarzen
Börsen " Hand in Hand arbeitete . Mithelferin
der internationalen Verbrecher war auch die
„Freundin " deS Karmanski.  Kürzlich
hatte sie das Pech, noch gerisseneren Gaunern
in die Finger zu fallen , die ihr während einer
Eisenbahnfahrt das Schmuqgelgeld stahlen.
Ihre Kumpane gerieten darüber so in Wut,
daß sie die Schmugglerbraut schrecklich ver»
prügelten.  Sie aber lief in ihrer Bedräng¬
nis zur Polizei und verriet alles , was sie von
dem Schmuggelbetrieb wußte . Es war dadurch
möglich, außer der Bande auch eine Anzahl
deriüdischen Geldschieber  dingfest zu
machen.

MörrlAdischs MWungsreform
Feierliche Bekanntgabe gleichzeitig

im Kolonialreich
INgenberiokt 6er >l8 - ? resso

«lg. Amsterdam , 31. Januar . Die offizielle
Bekanntgabe der niederländischen Verfaf-
sungsreform soll in Holland und in seinem
ostindischen Kolonialreich in besonders feier¬
licher Form erfolgen . Die betreffenden Ge¬
setze sollen gleichzeitig in Holland , Nicder-
ländisch-Jndien , Suriname und Curacao
veröffentlicht werden . Außerdem tollen sie
vor den jeweils höchsten Gerichtshöfen , in
Holland auch vor den Rathäusern , in Ba¬
tavia , Paramaribo und Willemstat vor dem
Palais des Generalgouverneurs bzw. der
Gouverneure verlesen werden . Ter Zweck
dieser Maßnahme ist, die staatsrecht¬
liche Gleichberechtigung  der über¬
seeischen Gebietsteile mit dem Mutterland,
die im Jahre 1922 hergestellt wurde , be¬
sonders zu betonen.

MürttemöerH
In Marbach  brannte der Schuppen von

Paul Unger  in der Rielinghäuser Straße , in
dem sich Hasen- und Hühnerställe sowie Heuvor-
räte befanden, vollständig nieder. Die Tiere
wurden gerettet.

Eßlingen , 31. Januar . (W e r k- K u n st -
ausstellung in Eßlingen .) Tie erste
Kunstausstellung in Betrieben außerhalb
Stuttgarts ist in Eßlingen eröffnet worden,
und zwar in den Räumen der Firma Mer¬
kel L Kienlin.  Sie fand bei den zahl¬
reich anwesenden Gesolgschaftsmitgliedern.
die in der Mittagspause regen Anteil an
den ausgestellten Oelbildern . Radierungen
und Plastiken nahmen , starken Beifall.

Geislingen , 31. Januar . (Schöner Er»
folg der Gewerbeschule .) Auf der
Großen deutschen Baukunst - und Kunsthand¬
werkerausstellung 1938 im Haus der Deutschen
Kunst in München ist die Werkstätte
für Kunst handwerkliche Metall,
berufean  der Geislinger Gewerbeschule als
einzige deutsche Lehrlingswerkstätte mit meh¬
reren Arbeiten vertreten . Es handelt sich dabei
um einen SA .-Sportpreis , sowie um Dosen
und Schmuckkassetten, die von Sen Lehrlingen
nach Entwürfen des Leiters der Werkstätte
geschaffen worden sind.

Aalen , 31 Januar . «Aauwettkampf
derFriseure .) Tie Gauwettkampfleitung
des Reichsberusswettkampfes hat Aalen zum
Kampfort für die Fachschast der Friseure be¬
stimmt . Das im Zusammenhang mit dem
Wettkamps stattsindende Gaufrisieren
soll der breitesten Oessentlichkeit zugänglich
,cmacht werden . Als Abschluß des Wettkamp¬
es wird ein KdF .-Abend durchgesührt

werden
Mm , 3i . Januar . (HJ .-Tanzal . cnd .)

Mit dem 1. HJ .-Tanzabend hat die Nlmer
Hitler -Jugend einen neuen Weg beschritten.
Bei einem abschließenden gemeinschaftlichen
Tanzabend hob der Leiter der Kulturstelle
des Bannes Ulm besonders hervor , daß die
Steifheit der alten gesellschaftlichen Forni
durch die natürliche Achtung  der
beiden Geschlechter ersetzt werden muß.
Unter den zahlreichen Gästen , die der künst¬
lerisch ausgestalteten Veranstaltung bei¬
wohnten , waren Kreisleiter Gauinspekteur
Maier  und Oberbürgermeister Foer-
st er  erschienen.

Blaubcuren , 31. Januar . (Ein Pferd
versunken .) Als hier ein Fuhrmann
Schutt auf einen Auffüllplatz  führen
wollte, sanken die Pferde auf dem eingeweich¬
ten Boden ein. Während da^ eine Pferd sich
wieder freimachen konnte, blieben alle Be¬
mühungen , das zweite wertvolle Tier auch
herauszubringen , umsonst. Es mußte an Ort
und Stelle getötet  werden.

Vrasenberg -Minderreutti . Kr . Riedlingen,
31. Januar . (Zwei Brände im Ent¬
stehen  erstickt .) In einem erst wieder¬
hergerichteten Bauernhaus in Drasenberg
stellke die Ehefrau des Besitzers etwa eine
Stunde , nachdem der Kaminfeger das Ka¬
min ausgebrannt hatte , fest, daß der Büh-
nenbodön brannte  und die Tapeten
im Schlafzimmer bereits Fener gefangen
hatten . Auch in einem andern Bauernhaus
brach in der in der Küche untergebrachten
Holztege Feuer aus , das sich auf die Küche
ausdehnte . In beiden Fällen wurde der
Brand gelöscht, ehe er gefährliche Ausmaße
annehmen konnte.

Schwöb.Parteigenossen ausgezeichnet
Stuttgart,  31 . Januar . Zum fünften

Jahrestag der Machtübernahme hat der Führer
eine große Anzahl verdienter alter Partei¬
genossen durch Verleihung des Goldenen
Ehrenzeichens  der NSDAP , ausgezeich¬
net. Unter ihnen befinden sich aus dem Gau
Württemberg : Der Hauptschriftleiter der NS .»
Presse Württemberg , U -Nnterstnrmführer
Dahn,  Gauamtsleiter Dr . Klett  und
Oberführer Himpel - Stuttgart.

Weiter wurden u . a. geehrt : der persönliche
Adjutant des Führers , Obergruppenführer
Brückner,  SA .-Obergruvpenführer Diet»
rich von Jagow,  der frühere Führer der
SA . - Gruppe Südwest , Standartenführer
Georg Asmus  und Abschnittsführer Chri-
stoph' Diehm.

Reue Ausbrüche der Viehseuche
Leonberg, 31. Januar . Die Maul - und

Klauenseuche, die im Kreis Leonberg erfreu¬
licherweise hatte zum Erlöschen gebracht wer¬
den können, ist jetzt erneut ausgebrochen, und
zwar in Gerlingen im Gehöft des Landwirts
Gottlieb Wagner,  das seinerzeit als erstes
im Kreis Leonberg von der Seuche befallen
worden war . Nach einer Bekanntmachung des
Landrats in Leonberg ist die Seuche weiter in
dem Gehöft des Landwirts Emil Ego in
Hirschlanden festgestellt worden.

In Fellbach  ist die Maul - und Klauen¬
seuche weiter ausgebrochen im Gehöft von
Ernst Hummel . — In Heutingsheim,
Kreis Lndwigsburg , wo kürzlich das Anwesen
des Ortsbauernführers Ernst Graf  von der
Viehseuche befallen worden war , ist ein Neu-
ausbruch zu verzeichnen, und zwar im Gehöft
des Landwirts Richard Gras.

SnmtteMsöW im ganzen RM
Stuttgart , 31. Januar . Der Gemittersturin am

Samstagvormittag hat in den verschiedensten
Gebieten Württembergs mehr oder weniger er¬
hebliche Schäden angerichtet. In Donzdorf,
Kreis Göppingen, wurde das halbe Dach des
Spinnereineubaus der Firma C. A. Lenze ab¬
gedeckt und teilweise aus da? 4 Meter höhere
Hauptdach geschleudert. Ein Balken durchschlug
das Glasdach des Anbaues, und die Elsentreppe
an der Außenseite des Neubaus wurde zusam¬
mengedrückt. Im Donzdorser Schloßpark ent¬
wurzelte der Sturm sechs Bäume. In Sa lach
wurden in der Parkanlage einer Fabrik drei
15 Meter hohe Tannen entwurzelt. An verschie¬
denen Gebäuden deckte der Sturm die Dächer ab
und drückte Fensterscheibenein.

In Nechberg,  Kreis Schwäb. Gmünd, schlug
der Blitz in das Transformatorenhaus und
sprang auf das Ortsnetz über, wo z. T. erheb¬
licher Schaden entstand. In Eislingen
wurde im Hof der Maschinenfabrik Jetter und
Bauer ein mit landwirtschaftlichen Maschinen
gefüllter Lagerschuppenvom Sturm erfaßt und
stürzte zusammen. Die in dem Lager befindlichen
etwa 30 neuen Dreschmaschinen wurden durch die
niederfallenden Holzbalken und Dachplatten zum
größten Teil beschädigt.

In Waldenbuch  a . d. F. siel ebenfalls ein
erst im vergangenen Sommer erstellter Drefch-
mafchinenschuppen dem Sturm zum Opfer. Das
auf einer Seite offene Gebäude wurde mit einem
Schlag umgelegt und drehte sich während des
Sturzes vollständig um seine Achse. In Rot¬
ten bürg  warf der Sturm in der Sülchen-
straße eine haushohe Tanne um. Auf dem
Sportplatz wurde einer der hohen Fahnenmasten
umgelegt. In Dettingen,  Kreis Rottenbnrg,
wurde die elektrische Neberlandleitung beschädigt,

Versuch in den französischen Alpen
kigenderictit 6er >18pre88S

wie wirst lisr rreMeW-chremeiiheli verliehen?
pl . Paris . 31. Januar . Die französische

Postverwaltuna unternimmt zur Zeit in¬
teressante Versuche mit Läunbescblitten zur
Postbeförderung in den Alpen . Sa wurden
Probeweise zur Postbesörderung über den
2000 Meter hohen Alpenpaß des Col
d n Lauteret  Komdesclilitten eingescvt
und auf diese Weise tatsächlich erstmalig im
Winter eine Pastverbinduna zwischen Mo-
netier und La Grape «Strecke Grenoble —
Vricmeon ) hergestellt . Tie Anregung zu die-
sein Versuch gab der bekannte französische
Entdecknngsrei'sende Paul Emile Victor,
der vor zwei Jahren Grönland dnrchguerte.
Bei der PaMeGrderuna ani Kmndelchlitten
entfielen 45 Kilogramm Post auf seden
Hund , wobei in der Stunde dnrcbschnitMch
7,5 Kilometer rnrü -kgplegt wurden . Das
Kriegsministerium beabsichtiat jetzt eben-
falls . Versuche mit Hundeschlitten durchzu-
sühren , ^

Neun Nersarbelter Miüt
London , 31. Januar . In einer Kohlen¬

grube bei Masgow brach am Sonntag ein
großer Brand aus , durch den neun Berg¬
arbeitern derNückweg abgeschnit-
ten  wurde . Rettungsmannschaften kämpften
stundenlang mit den Flammen und könn¬
en nicht mehr rechtzeitig zu den Einoelchlos-
Jnen Vordringen , Am Abend wurden die
Bergarbeiter dann erstickt ansgefnnden,

Für die Verleihung des Treudienst -Ehren-
zeichcns sind umfangreiche Ausführnngs-
bcstimmungen ergangen . Danach gilt als ö f -
fentlicher Dienst  der nach Vollendung
des 18. Lebensjahres zurückgelegte Neichs-
und Landesdienst , der Dienst bei den Ge¬
meinden . Gemeindeverbänden und gemeind¬
lichen Zweckvcrbänden . bei sonstigen Körper,
schäften rmd Anstalten des öffentlichen Rechts
mit Ausnahme des Dienstes bei den Neli-
gionsgesellschaften . Auch die in wirtschaft¬
lichen Unternehmungen unter maßgebendem
Einfluß einer Gemeinde abgeleistete Dienst¬
zeit gilt als öffentlicher Dienst . Die bei ver¬
schiedenen Dienstherren zurückgelegte Ar-
beitszeit im öffentlichen Dienst gilt als bei
einem Dienstherrn abgeleistet . Dabei wird
die im Beamten -, Angestellten - oder Arbeiter¬
verhältnis zurückgelegte Arbeitszeit zusam-
mengezählt.

Ein Dienstverhältnis in der freien
Wirtschaft,  bas zum Empfang des Treu¬
dienstehrenzeichens nach 50jähriger Dienst¬
leistung berechtigt , liegt nur dann vor , wenn
der Angestellte oder Arbeiter auf Grund
eines Tienstvertrages oder dienstvertrags¬
ähnlichen Verhältnis «̂ ^ Beschäftigung
steht. Ein für di-- ^ crmZansbildnng notwen¬
diges oder übliches Studium ist" bis zur
Tauer vmi 3V- Jahren der Dienstzeit zuzu¬
zählen . Ferner sind sowohl im öffentlichen
wie in der freien Wirtschaft die Dienst¬

zeiten anzurechnen , die im hauptamtlichen
Dienst der NSDAP ., ihrer Gliederungen und
angeschlossenen Verbände , im Reichsarbeits-
nnd Wehrdienst , im Kriegsdienst , im ehe¬
maligen Hofdienst usw. verbracht wurden.
Auch die Wartezeit eines Zivil - oder Ver¬
sorgungsanwärters und die Zeit unver¬
schuldeter Arbeitslosigkeit werde der Dienst¬
zeit zugerechnet . Die Tätigkeit braucht nicht
zusammenhängend abgeleistet zu sein.

Tie Anwärter auf das Treudienstehren¬
zeichen werden jeden Monat bis zum 20.
fest ge st eilt  und in Vorschlagslisten zu-
fammengesaßt , über die der Führer und
Reichskanzler allmonatlich entscheidet. Im
öffentlichen Dienst sind für die Vorschläge
die zuständigen Minister , in der freien Wirt¬
schaft die höheren Verwaltungsbehörden zu¬
ständig.

Allgemein gilt für das Treudienst -Ehren¬
zeichen und die übrigen Tienstanszeichnun-
gen, daß für die Verleihung Personen nicht
in Frage kommen, gegen die ans Zuchthaus
erkannt ist. die wegen Tienstflucht ans dem
Arbeitsdienst oder Fahnenflucht zu Gefäng¬
nis verurteilt sind, die Gefängnis von min¬
destens einem Jahr wegen Politischen, rasfi-
schon oder wirtschaitlichen Volksverrats er¬
halten haben usw. Ferner sind von der Ver¬
leihung ausgeschlossen Personen , die ans der
NSDAP , rechtskräftig ansgestoßen worden
sind. Nach dem Tode des Beliehenen bleiben
die Auszeichnungen den Erben als Andenken.

so daß die Gemeinde bis Sonntag abend oksne
Licht und Kraft war . Von derselben Störung
wurde die Gemeinde Weiler.  Kreis Notten-
burg. betroffen.

Mliüm Arm V-M
Reutlingen . 31. Januar . Am Montaavor-

mittag stürzte der Dachde-cer Werner  vom
Neubau der städtischen Versamw >imastzalle
an der Jahnstraße 25 Meter tick ab . Er bl -eb
mit zertrümmerter Schädeldecke lieaen und
war kurz daraus tot.  Werner batte sich
auf den Dachfirst begebm , um einiae vom
Sturm weaaewebte Zieael wieder einnstua -'n.
Dabei rutschte er ans dem durch den Reaen
schlüpfrig aemordenen Dach ans „ nd kiel da;
er ohne Sicherung war konischer m den
Hofranm der Frauenarbeitsschule.

Meineid wegen eines RehS-Ss
Tübingen , 31. Januar . Ein „lumpiger"

Nehbock war es. der für die Schwurgerichts¬
strassache gegen den verheirateten 62jährigen
früheren Jagdaufseher Jakob Baitinger
aus Oberjesingen , Kreis Herrenberg , und
gegen seinen 47 Jahre alten Jagdherrn Hein,
rich Stahl  aus Stuttgart den Anlaß gab.
Stahl , der in Oberjesingen die Jagd hatte,
war im Oktober 1936 vor dem Amtsgericht
Herrenberg wegen eines Vergehens gegen das
Reichsjagdgesetz angeklagt . Es wurde ihm

; vorgeworsen . er habe , obgleich ihm nur der
Abschuß von zwei Nehböcken gestattet gewesen
sei, deren drei erlegt . Stahl bestritt vor dem
Amtsgericht diese Anschuldigung ans das ent¬
schiedenste. Baitinger wurde als Zeuge ver¬
nommen und bestätigte die wahrheitswidri¬
gen Angaben seines Jagdherrn unter Eid.
Baitinger erhielt wegen eines Verbrechens
des Meineids l Jahr und einen Monat
Zuchthaus . Stahl wegen eines Verbrechens
der Anstiftung zum Meineid 1 Jahr und 2
Monate Zuchthaus . Beiden Angeklagten wur.
den die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Tauer von zwei Jahren aberkannt-

Beim Abspringen aus dm Zug getötet
Ravensburg , 31. Januar . Ter Arbeiter

Heinrich Schnitzer sprang bei der Ein¬
fahrt in den Ravensburger Bahnhof aus
dem fahrenden Zug , glitt aus und kam zwi¬
schen Bahnsteigmauer und Zug zu liegen.
Er wurde vom Unterbau eines Wagens ge¬
gen die Mauer gedrückt und so schwer
verletzt,  daß ihn seine zur Hilfeleistung
herbeieilenden Kameraden bereits stere
bend vorfanden.

Jas Pferd tu der Fuchsfalle
Dissenhausen , Kr . Biberach . 31. Januar.

Dieser Tage geriet ein sich auf einer Wies«
tummelndes junges Pferd eines Bauern in
eine Fuchsfalle,  die dort ohne Wißen
des Besitzers des Grundstücks gelegt worden
war . Erst nach langwieriger Arbeit gelang
es, das Tier aus seiner schmerzhaften Um¬
klammerung zu befreien.

Aus der Sowjetunion ausgewtefe«
Haard am Bodensee. 31. Januar . Nach

23jähriger Abwesenheit kehrte der Schlosier
Josef Cararo  aus der bolschewistischen
Räterepublik in seine Heimat zurück. Cararo
war 1914 in Galizien in russische Gefangen¬
schaft geraten und nach Beendigung deS
Kriegs in Rußland verblieben , wo er Be¬
schäftigung fand und sich verheiratete . Zu
Beginn des Jahres 1938 wurde er von
seinem Arbeitsplatz weg verhaftet und
ausgewiesen.  Seine Frau und zwei
Kinder mußte er in Rußland zurücklassen,
ferner wurden ihm an der Grenze seine
Barmittel abgenommen bis auf einen klei¬
nen Nest, den er für die Heimfahrt benötigte.
Jetzt traf er wieder in seiner alten Heimat
ein, wo er von seinem in Haard lebender
Bruder ausgenommen wurde.

Srsntt SuuderfükKauten des Führers
Bavens Anteil au der Nürnberger Kongreßhalle

kligsuderictit 6er X8 - I»re,re

br . Karlsruhe , 31. Januar . Tie gewaltigen
Bauten des Führers in der Stadt der Reichs¬
parteitage fördern in weitem Maße die
Arbeitsbeschaffung. In einem der größten
Granitwerke Badens werden jetzt die Qua¬
dern für die Kongreßhalle in Nürnberg her¬
gestellt. 20 v. H. des gesamten Auf¬
trages  entfallen nach Baden , wo die Arbei¬
ten in den großen Werken Waldulm , Bühl und
Raumünzach und einigen kleineren Betrieben
ansgeführt werden . In den Jahren des wirt¬
schaftlichen Niedergangs standen die meisten
der oben genannten Betriebe vor dem völligen
Stillstand . Wenige Monate nach der Macht¬
ergreifung jedoch trafen die ersten Staats¬
aufträge  ein , die eine immer stärkere Ein¬
stellung von Arbeitskräften erforderlich mach¬
ten. Heute sind in dem Steinbruch in
Waldulm  allein lät ) Arbeiter beschäftigt.
Selbst in den kurzen Wiutertagcn wurde die
erforderliche Arbeitszeit eingehaltcu . Taghell
waren die Arbeitsstätten beleuchtet, so daß ini
Fortgang der Fabrikaüou keine Stockung cüi-
trat . Viele deutsche Facharbeiter die in den
Kriseniabren in die benachbane Schweiz oder
ins Elsaß gegangen waren , wollen heule wie
der nach Deutschland zurückkcbren



Was es nicht alles gibt
Fünf Wochen lang ei« Berbeecherlebe« geführt

Vor dem Schöffengericht Neuenbürg hat¬
ten sich letzten Freitag der 25jährige Adolf
Göbel von Koblenz und der 28jährige Hein¬
rich Wilhelm von Scheidt wegen zahlreichen
Verbrechen der schweren Urkundenfälschung,
des schweren Betrugs und Diebstahls zu ver¬
antworten . Ihr Betätigungsfeld erstreckte sich
vom Rheinland bis zum Schwarzwald. Sie
gaben ihre „Gastspiele" in Grofzstädten wie in
Kleinstädten.

Die kriminelle Vorgeschichte des Prozesses
Der Angeklagte Göbel lernte Anfang Juli

1937 in Duisburg , wohin er kurz zuvor ge¬
kommen war, aus der Straße zufällig den
etwas älteren Wilhelm kennen. Aus flüchtig
geführten Gesprächen entwickelte sich eine
Freundschaft. In der Ansicht, daß das Leben
auch ohne Arbeit schön sei, stimmten sie durch¬
aus überein. Doch die Geldbeschaffung berei¬
tete etwas Kopfzerbrechen. Göbel machte dann
eines Tages seinen! Freund von einem feinen
Plan Mitteilung . - Er erhielt 1936 von seiner
Versicherung infolge eines Unfalls 2000 NM.
ausbezahlt, die sein Vater als Guthaben an-
legte.

Nun war er aber mit seinem Vater ver¬
kracht und glaubte, er könne auf andere Art
zu seinem Geld kommen, auf das er Anspruch
erhob. Die Geldnöte wurden größer , es
mußte also etwas geschehen. Weil ohne Mit¬
tel, versuchten die beiden Stromer auf dem
„Armenweg" nach Koblenz zu kommen, um
den ausgeheckten„Dreh" auszuführen . Bei
einem Ferntransportwagen hatten sie Glück
und so kamen sie auf dem Armenweg an ihr
Ziel. Nachts stiegen sie in das Büro des
Göbel'schen Geschäftes und entwendeten 60
RM. und zwei Scheckformulare. Weil die¬
selben nicht ausreichten, wurde noch einmal
die Fahrt zwischen Köln und Koblenz aus-
gefälscht. Göbel fälschte zwei Scheckformulare,
erhielt vom Postscheckamt Köln jedoch kein
Geld. In einem Kaffee wurde schließlich
Kriegsrat abgehalten, wie trotz des Mißgriffs
Moneten beschafft werden könnten. Nun trat
Wilhelm in den Vordergrund , er brachte die
Fälschung der Unterschrift des Vaters seines
Freundes besser fertig. Der auf 310,50 RM.
lautende gefälschte Scheck wurde diesmal vom
Postscheckamt Köln nicht beanstandet, doch die
Auszahlung mußte unterbleiben, weil der
vorsichtige Kontoinhaber die Auszahlungen
gesperrt hatte. Die beiden Taugenichtse ver¬
standen es, auch diese Sicherheitsmaßnahmen
zu durchkreuzen. Sie fuhren deshalb aber¬
mals nach Koblenz und entwendeten nachts
aus dem Büro neue Scheckformulare und
einige Geschäftsbriefbogen. Für 10 Pfennig
Gebühr schrieb Göbel im Schreibzimmer des
Postscheckamts in Köln einen Brief an die
Kontoverwaltungsstelle, worin er sich als Ge¬
schäftsinhaber Göbel ausgab und mitteilte,
daß die Sperre nunmehr aufzuh"ben und dem
Ueberbringer des Schecks 360 RM . auszuhän¬
digen seien. Dies erfolgte, weil die recht¬
mäßige Unterschrift auf raffinierte Weise in
täuschender Form nachgeahmt war.

Schmunzelnd verließen die beiden Betrüger
das Postamt und zeigten sich in den Lokalen,
in denen sie verkehrten, als „Kavaliere". Gö¬
bel fühlte sich als passionierter Freund des
Motorsports , wie er in einer fröhlichen
Stunde zu seinem Busenfreund sagte. Er
wollte mal wieder richtig Auto fahren. Ein
Auto zu kaufen, erschien ihnen als zu riskant,
also entschlossen sie sich dazu, einen Kraft-
Wagen zu mieten. Um Eindruck zu schinden,
fuhren sie vor einem Verleihgeschäft in einer
Taxe vor. Das Geschäft wurde gemacht. Sie
hatten einen Kraftwagen und das sichere Be¬
wußtsein, ihn nie mehr seinem Besitzer zu»
rückzugeben, sondern damit ihr Abmteuer
durchzuführen. Scheinhalber kamen sie nach
einiger Zeit, zahlten 40 RM . Miete und
gaben vor, sie benötigten den Wagen noch
einige Zeit, wofür sie dann als „Sicherheit"
für die vereinbarte Miete einen der gefälschten
und vom Postscheckamt nicht eingeMten
Schecks mit 260 RM . „verpiändet-n". Mit
dem erschwindelten Geld kleideten sie sich ein
und starteten hoffnungsfroh über Duisburg,
Düsseldorf nach Kassel, wo sie zehn Tage in
einem Hotel wohnten und mit zwei Tänze¬
rinnen ein schönes Stück Geld verjubelten.
Als sie ihr Quartier zahlen wollten, reichte
cs nicht aus . Der gutgläubige Gastgeber
borgte für 28 RM . und gab ihnen noch ein
Bardarlehen von 58 RM .. weil er ihnen ans-
hrlfcn wollte. An das Zurückzahlen dachten
die beiden Gauner nicht.

Göbsi kam schließlich auf den Gedanken,
ihm bekannte Geschäftsfreundeseines Vaters
anfzusnchen und sie um Geld anzubetteln, wo¬
bei er natürlich die v-rwegensten Lügen auf¬
tischte, Etwa zwölf Geschäftsfreundein ver¬
schiedenen Städten „erfreute" er mit seinem
Bestich. So bewegten sich die beiden Stromer
bald am N"ckar, bald am Rhein, bald im
Schwarzwald, dann im Taunus . Nach wild-
wsstartigem Muster kl-niteu sie nachts Ersatz¬
reifen von Parkenden Autos und montierten
dieselben frech auf ihre eigene Anlage, um sie

bei der nächsten Geldverlegenheit zu » r-
silbern. Hatten sie kein Benzin, wurd oen
solches gestohlen.

In Mannheim z. B. sah Göbel an einem
parkenden Kraftwagen eine .Höne Kühler¬
figur. Man war sich einig, daß dieselbe auf
dem eigenen gestohlenen Wagen recht stilvoll
aussehen würde, deshalb wurde sie abge¬
schraubt und mitgenommen. Ende Juli und
Anfang August kamen sie auf ihrer Ferien-
rcise in den Schwarzwald und schlugen in
Bad Lieben zell  die Zelte auf. Mit dem
gestohlenen und erschwindelten Geld fristeten
sie ihr Leben. Sie wohnten im „eigenen"
Hotel, d. h. im Kraftwagen, da sie für andere
Zwecke hohe Ausgaben zu machen hatten. Die
Tänzerinnen, welche sie in Kassel kennen lern¬
ten, gastierten in Pforzheim,  im Kurpark
Liebenzell bei Walzerweisen gab es ein frohes
Wiedersehen. Bei den gutgläubigen Tanz¬
mädchen markierten sie die Verliebten, da¬
neben betätigten sie sich als gerissene Auto¬
diebe. Bei einem nächtlichen Raubzug er¬
beuteten sie zwei Reisekoffer, in denen sich
Kleider im Wert von 320 RM . befanden.
Diese Beute kam ihnen gelegen, denn sie hat¬
ten mit ihren Freundinnen die Verlobung
schon ausgemacht. Die Geschenke waren also
angebracht und machten bei den Mädchen
einen guten Eindruck. Für die Verlobung
waren in einer Druckerei auch schon die Kar¬
ten bestellt, um den großen Bekanntenkreis
von dem freudigen Ereignis in Kenntnis
zu setzen. Am 12. August sollte das Doppelfest
steigen, doch es sollte nicht sein, die Polizei
kam nämlich dazwischen und bereitete über¬
raschend an dem schwülen Augustabend dem
fünfwöchentlichen verbrecherischenAbenteuer
der beiden Komplizen ein Ende.

Und das ging so vor sich: Eine bestohlene
Dame war von Liebenzell nach Pforzheim
gefahren, um in einem Vergnügungslokal
einige frohe Stunden zu verbringen. Sie war
nicht wenig überrascht, als sie bei den auf¬
tretenden Tänzerinnen die gestohlenen Klei¬
dungsstücke feststellte. Als die beiden Kavaliere
im Begriff standen, vor dem Lokal im Auto
abzudampfen, erschien die Polizei und nahm
die Gauner fest. Göbel leistete Widerstand
und wollte es auf einen „ernsten Zwischen¬
fall" ankommen lassen. Wilhelm verhinderte
dieS. So endete die fünfwöchentliche7500
Kilometer lange Ferienreise durch Deutsch¬
land hinter den Mauern des Gerichtsgefäng¬
nisses in Neuenbürg.

Die Vernehmungder Angeklagten
Als erster wurde der 25jährige A. Göbel

vernommen, der im einzelnen die bereits an¬
geführten Straftaten mit ihren Begleiterschei¬
nungen schilderte und im wesentlichen gestän¬
dig war ; nur in einzelnen Punkten mußte
Oberamtsrichter Dieterich, der den Vorsitz
führte, auf Grund genauer Kenntnis der An¬
klageakten mit Ergänzungen sein Gedächtnis
auffrischen. Vom Richter mußte sich der Be¬
schuldigte sagen lassen, daß er mit 25 Jahren
und in bester Gesundheit nicht den Mut auf¬
brachte, auf ordentliche Weise seinen Lebens¬
unterhalt zu verdienen, nachdem er von zu

Die Alarmnachrtchten aus dem Fe»
nen Osten häufen sich. WaS plant Sowjet¬
rußland7 Die Nachrichten, die aus Sibirien nach
Europa bringen, sprechen eine deutliche, drohende
Sprache. Will Sowjetrußland in den chinesisch¬
japanischen Konflikt mit bewaffneter Hand ein-
greifen? Haben die Verhandlungen chinesischer
Delegierter in Moskau bereits zu einem Ergebnis
geführt?

Alle Reisenden, denen eS noch glückte, aus
Sibirien herauszukommen, dem Machtbereich des
Marschalls Blücher zu entfliehen, berichten über¬
einstimmend. daß dieTruppenansammlun-
gen immer bedrohlicher  werden. Tag
und Nacht rollen Transportzüge vom Westen
nach dem Osten. Die weiten Steppen Sibiriens
Hallen wider von dem Flugzeuggedröhn rotrussi¬
scher Kampfmaschinen.

Ein einziges ungeheures Heerlager
Ganz Südostsibirien,  vom Baikal-See

bis zum Stillen Ozean, ist ein einziges ungeheu-
res Heerlager geworden. Es wird im Süden von
einer zweifachen, an vielen Stellen sogar drei-
fachen Festungslinie,  von verzwickten
Grabensystemen gesichert. Eisenbahntransporte
rollen Tag für Tag ungeheuerliche Mengen von
Kriegsmaterial heran, die die großen Borräte
noch ins Gigantische vermehren. Sie lagern hin¬
ter diesem Kolossalwall, den begeisterte sowjet¬
russische Militärs die sibirische„Maginot-Linie"nennen.

lieber das ganze sowjetrussische Fernost-Ge-
biet- ist eine Art von Kriegszustandverhängt
worden. Sie hat eine furchtbare Treibjagd
aus „Spione und Saboteure"  zur Folge
gehabt. Denunzianten erleben gute Zeiten. Die
Tscheka wütet schlimmatz  m irgendeinem

Hause Weg 5—c. Der Angeklagte Wilhelm
ist Vater von drei Kindern und hat eine be¬
wegte Vergangenheit aufzuweisen. Er räumte
die ihm zur Last gelegten Verbrechen ein,
brachte aber zu seiner Verteidigung vor, er
habe zu damaliger Zeit in trostlosen Ver¬
hältnissen gelebt und sei deshalb nicht wider¬
standskräftig genug gewesen, um die begon¬
nene Laufbahn abzustoppen und einen anstän¬
digen Lebenswandel zu beginnen. Der
Vorsitzende wies darauf hin, daß er in Duis¬
burg bereits mit dem Gesetz in Konflikt kam
und sich dieserhalb noch zu verantworten
haben werde. Nachdem die umfangreiche
Beweisaufnahme abgeschlossen war. ergriff
der Statsanwalt das Wort zu längeren Aus¬
führungen, um die strafrechtliche Seite der
vielen verbrecherischen Taten der beiden An¬
geklagten herauszustellen. Als den Urheber
und Hauptüüeltäter bezeichnte er Göbel, der!
einen starken verbrecherischen Willen gezeigt
habe und in keiner Weise Milde verdiene. Nur
eine empfindliche Zuchthausstrafe könne seine
Straftaten sühnen und ihn auf den rechten
Weg verweisen. Dem Angeklagten Wilhelm
drückte er die Straftaten nicht so stark ins
Wachs, hob aber hervor, daß seinen Angaben,
als habe er unter der Depression von Göbel
gehandelt, kein Glauben zu schenken ist. Er
habe eine verachtungswürdigeHandlungsweise
gezeigt und müsse dafür büßen.

Die Strafanträge — Das Urteil
Der Anklagevertreter beantragte gegen

den Angeklagten Göbel wegen mehrerer Ver¬
brechen der schweren Urkundenfälschung, des
schweren und fortgesetzten Betrugs , des ein¬
fachen und schweren Diebstahls mehrjährige
Freiheitsstrafen, zusammengefaßt in 2 Jahre
und 10 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehr¬
verlust. Gegen den Angeklagten Wilhelm
beantragte er wegen zahlreicher Verbrechen
der schweren Urkundenfälschung, der fortge¬
setzten Urkundenfälschung, des einfachen und
schweren Betrugs und schweren Diebstahls
2 Jahre Gefängnis, wobei seine Straflosigkeit
berücksichtigt wurde.

Nach längerer Beratung verkündete das
Gericht folgende Urteile: Der Angeklagte
Göbel wird wegen zahlreicher Verbrechen der
schweren Urkundenfälschung, des schweren,
einfachen und fortgesetzten Betrugs , des schwe¬
ren und einfachen Diebstahls zu einer Ge¬
samtzuchthausstrafevon 2 Jahren und 5 Mo¬
naten verurteilt , 5 Monate Untersuchungs¬
haft werden angerechnet. Gegen den
Angeklagten Wilhelm lautete das Urteil
mehrerer Verbrechen der schweren, fortgesetz¬
ten Urkundenfälschung, des schweren und ein¬
fachen Betrugs , des schweren und einfachen
Diebstahls auf eine Gesamtgefängnisstrafe
von 1 Jahr 7 Monaten , wobei 5 Monate als
durch Untersuchungshaft verbüßt gelten.

In der Urteilsbegründung bezeichnte der
Vorsitzende den Angeklagten Göbel als den
Hauptschuldigen. Er zeigte eine gemeine Ge¬
sinnung und einen verbrecherischen Willen,
wie es selten anzutreffen ist. Trotz seines
jugendlichen Alters konnten ihm mildernde
Umstände nicht zugebilligt werden. Er muß
die harten Folgen seiner Verbrechen tragen.
Der Angeklagte Wilhelm ist dagegen ein an¬
derer Mensch. Er hat ebenfalls eine schlechte
Gesinnung gezeigt, jedoch trat bei ihm der
verbrecherische Wille nicht so stark in Erschei¬
nung.

anderen Teil SowjetrußlandS. Und das will
viel heißen.

Drohendes Wladiwostok
Doch Japan weiß Bescheid. Die japanische

Öffentlichkeit hat erfahren, daß die Macht der
roten Horden sich an vier Stellen  konzen¬triert.

Die erste liegt zwischen dem Baikal-See und
Tschita, dann am Amur bei Blagowjeschtschensk
und Chabarowsk. Der dritte Sammelpunkt ist
Wladiwostok,  die wichtigste Seefestung und
der Luftslottenstützpunkt. Fieberhaft wird an sei¬
nem Ausbau gearbeitet. 58 008 Mann betrügt
die Garnison, die jedoch nach den neuesten Nach¬
richten noch erheblich verstärkt werden soll.
Wladiwostok kann im Ernstfall von drei Seiten

' mgegrissen und abgeschnürt werden. Trotzdem
>bedeutet diese sowjetrussische Festung — das

Verdun Sibiriens — eine nscht zu unter¬
schätzende Gefahr für die Japaner, weil von hier
aus die schweren rot-russischen Bomber die japa¬
nischen Inseln, ja Tokio erreichen können. Nach
zuverlässigen Nachrichten liegen auf dem Flug¬
platz in der Nähe der Stadt mehrere hundert
Flugzeuge startbereit, darunter viele vier- und
sünfmotorige Bombenwerfer, von denen behaup¬
tet wird, daß sie je fünf Tonnen Sprengstoffe
für Flüge nach den japanischen Inseln bereit¬
halten.

3m Gebiet der Burjäts-Mongolen
Der vierte Stützpunkt ist das Gebiet der

Burjärts-Mongolen. das östlich vom Baikal-See
liegt. Hier stehen besonders starke sowjetrussische
Truppenkontingente bereit. Sie sollen, wenn es
zum Klappen kommt, von der transsibirischen
Eisenbahn̂über die vpn Rct-Rußlantz abhänaiae

Aeußere Mongolei bis ai. dlc Grenze von
Tschahar vorgetrieben werden.

125 Kilometer östlich vom Baikal-See entfernt
liegt der Eisenbahnknotenpunkt Ulan - Ude.
Von hier führt der Haupttransportweg nach
Ulan -Bator,  der fernen Hauptstadt der
Aeußeren Mongolei. Der Weg ist von riesigen
Lastautos überfüllt. Truppenkolonne» marschieren
auf Ulan-Bator zu. Flugzeugteile und Kriegs-
material werden auf dieser Straße gen Süden
transportiert. Von Ulan-Bator aus geht das
Material dann weiter nach China.

Das Herz der sibirischen Aufrüstung
Den Amur - Fluß  entlang und au der

Amur - Bahn  ist ein Netz von Befestigungs¬
anlagen entstanden. Etwa jede fünfhundert Meter
wurde ein Stützpunkt mit weitläufigen Käse-
matten und mit Schutzgräben für Gasangriffe
angelegt. Das Herz der sowjetrussischcu Rüstun-
gen gegen Japan und die Mandschurei bildet
aber die Stadt Blagowjeschtschensk.  Sie
liegt an der Stelle, wo die Flüsse Seja und Amur
zusammenfließen. Die Straßen der Stadt sind
von Truppen überfüllt. Flakgeschütze richten sich
gegen den Himmel und ungeheure Scheinwerfer
suchen nachts das dunkle Firmament ab
Die rote Soldateska in Ulan-Bator

Inzwischen hat sich die Einwohnerzahl von
Ulan -Bator  auf das Dreifache erhöht. Zehn-
tausende von sowjetrussischen Soldaten sind, sehr
zum Mißvergnügen der mongolischen Bevölke-
rung, eingetrofsen und haben eine Verknappung
der Lebensmittelverursacht. Werden diese Kon-
tingente in die Innere Mongolei eindringen und
so das Pulverfaß zur Explosion bringen? tvrd.

Uraufführung in den Württ . Staatstheatern
„Ter letzte Preuße " Tragödie von R. Lauckner

Der Dichter des großangelegtenund gewal-
tigen̂ ^ llspiels„Bernhard von Weimar, daSin seiner mitreißenden Darstellung durch die
Württ. Staatstheater noch in aller Erinnerungist, der Dichter der köstlich feinen Komödie„Der
Hakim weiß es", die ebenfalls mit anderen Wer¬
ken des Dichters.in Stuttgart ihre Uraufführung
erlebt hat, Rolf Lauckner,  hat mit der Ur¬
aufführung seiner Tragödie „Der letzte
Preuße"  am Tag der Nationalen Erhebung
einen neuen großen Erfolg seines dichterischen
Schaffens errungen.

Die Handlung der Tragödie führt in die Zeit
des 13. Jahrhunderts und läßt die letzten ver¬
zweifelten Kämpfe der alten heidnischen Bewoh¬
ner des östlichen Deutschlands gegen die Ritter
des deutschen Ordens lebendig werden. Ein
Kampf, der in den beiden Gestalten und Anfüh¬
rern, Herkus Monte, dem letzten Preußen, und
Ritter Hirzhals, dem Ordensbruder, ihre Ver¬
dichtung und Vertiefung erhält. Zwei Gestalten,
die beide in ihrer Durchformung vom Dichtervon starker und eindringlicher Lebendigkeit sind,
wie überhaupt der Dichter sich wieder als ein
sicherer Gestalter einprägsamer Charakteren er¬
weist, der mit kundiger Hand das Bühnenmäßige
meistert, seiner Handlung Spannung zu geben
versteht und dabei seine dramatischen Gestalten
mit lebendiger Kraft erfüllt. Lauckners Men¬
schen hpben Fleisch und Blut, ihre Worte sind
getragen von einem leidenschaftlichen Wollen und
erfüllt von einer starken geistigen Spannung.
Ein Umstand, der LaucknerS Dichtungen ihr be¬
sonderes Gewicht gibt.

So soll auch diese neue Dichtung in den bei¬
den Gestalten Herkus Monte und Ritter Hirz¬
hals, dem heidnischen Preußen und christlichen
Ritter im tieferen Sinne zu einer geistes- und
kulturgeschichtlichenAuseinandersetzung nach dem
Willen des Dichters aufwachsen. Indem wir
den großen Kampf eines untergehenden Heiden¬
tums gegenüber dem neuen Glauben einer Zeit
erleben, wird hinter allem der Zusammenstoß
zweier Welten sichtbar, der Zusammenprallder
Kultur des Ostens mit der überlegenen west¬
lichen Zivilisation. Es ist — um einen Aus¬
druck des Dichters zu benützen— der Kampf der
Technik gegen die Natur, der Kampf der Steine
gegen das Holz.

Dazu aber kommt noch eine zweite dramatische
Spannung, die sich im Laufe des Geschehens im¬
mer stärker vordrängt und beherrschend in das
Geschehen eingreift, das ergreifende Erkennen
der harten schicksalhaften Notwendigkeit, die
einen grausamen Entscheid zwischen Freundes¬
treue und ewiger blutsmäßiger Verpflichtung
zum Volke fordert. Eine Auseinandersetzung,
die gerade in den beiden ersten Akten in den
einstigen Freunden Monte und Hirzhals zur
stärksten dramatischen Verdichtung kommt und
so den Schluß des 2. Aktes zum spannungsmäßi-
gen Höhepunkt des Dramas werden läßt. Hier
kam des Dichters reife Kunst der Wortführung
und Menschengestaltung zur schönsten Eindring¬
lichkeit, wie überhaupt das Ganze in einer star¬
ken Eindringlichkeit gestaltet ist, die vielleicht an
Verdichtung noch gewinnen würde, wenn man
zwei kurze Szenen gestrichen hätte. Wir meiner
die Papstszene im dritten Akt und im vierten
Akt die Szene der Maria in der Klosterzelle.
Zwei Szenen, die zur unmittelbaren dramatischen
Spannung und Fortführung nicht unbedingt
gehören.

Die Aufführung selbst war unter der Inszenie¬
rung von N. Dornseiss  von einer spürbaren
Hingabe getragen. Stark und eindringlich, ganz
umwittert von den wilden Kräften seiner Natur
W. Richter  als Herkus Monte. Stolz und
ritterlich Leitgeb  als Ordensbruder. Voll
männlicher Härte Keisler  als Komtur. Von
den übrigen Darstellern— es waren fast alle
Schauspieler nötig— seien noch genannt: Arndt
als Hochmeister. Junker als Spielmann' und
Hafsncr als Pruteno Die einzige Frauenrolle
spielte Ruth Willi. Cziossek hatte die schönen
Bilder geschaffen. Der Beifall für den anwesen¬
den Dichter war überaus herzlich. Er mußte
sich mit den Darstellern immer wieder zeigen.

Werner ^6e

Neuer Flugverkehrsleiter in Berlin
Der bisherige Leiter des Flugverkehrs auf dem

Flughafen Rhein-Main Ritter von Lech-
ner.  übernimmt ab 1. Februar die Leitung deS
Flugverkehrsauf dem Zentralflughasen Berlin-
Tempelhof. Sein Nachfolger ist der bisherige
Flughafenleiter in München. Otto Wienrich.

Maginotlinie"des Femen Ostens
Fieberhafte Kriegsrüstnnge« in Sibirien — Bier Stützpunkte

Wladiwostok — Rowjetrvtzlavds Brrdu«
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